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i Breußen. 
Kammer Verhandlungen. 


dier und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 


am 20. Februar. 


Mister: Simons, v. Weſtphalen, v. d. Heydt, v. Raumer, 
Megierungskommiſſarius Scherer. ; 

agesordnung: Bericht der Kommiſſion über das Preß⸗ 
? 


ejeh, 
der Kommiſſtonsbericht iſt 13 Bogen ſtark. Am Schluſſe deſ⸗ 
Ihen heißt es: „Ein Mitglied der Kommiſſion hat gegen die we: 
Matlihften Grundlagen des Geſetzentwurfs, namentlich gegen bie 
führung von Präventivmaßregeln, gegen die Unterſagung des 
Alderbebetrjebs ohne richterlichen Spruch, gegen die Aburtelung 
Ab epvergehen anders als durch Geſchworene, wider die Kon⸗ 
flltitung einer Verantwortlichkeit gegen fo viele bei der Preſſe 
ligten Perſonen und gegen verſchiedene Strafbeſtimmungen, 
oe guch gegen die ſogenannten Disziplinarſtrafen Widerſpruch 
ehen und bemerkt, daß, wenn nicht der Wortlaut der Verfaſſung 
Alttanftände, die Einführung der Cenſur vielleicht mehr Rechts⸗ 
She gewähren und deshalb vorzuziehen fein möchte. Der 
Aland der Preſſe unter der Cenſur erſcheine als 
Awahrhafkidylliſcher gegen den Zuſtand, wel: 
n duch Annahme des vorliegenden Geſetzes 
5 \ e Alle Organe der periobifchen Preſſe, 
he ncht unbedingt mit der Regierung übereinſtimmten, würden 
ei kunde gehen müffen, Es würde aber dadurch nicht einmal 
1 600 Regierungspreſſe, ſondern eine feile und ſervi reſſe 
10 hin, Die Kommiffion dagegen glaubt der Kammer die Anz 
| 1 bercheſetzesvorlagen mit den fürdie einzelnen Paragraphen 
aalen Verbeſſerungen als einen weſentlichen 
eiſchritt in der Preßgeſetzgebung empfehlen zu 
Naarn c Es fragt ſich, ob die Zügelung der Preſſe der 
5 Hl den Verwaltungsbehörden in die Hände gegeben wer⸗ 
eh ho Vir haben aber noch keine ſo gute Juſtiz, daß wir ihr 
Beat ian Vertrauen ſchenken könnten. Darum iſt es gut, daß 
N Ing der Preſſe den Adminiſtrativbehörden verbleibt, Er: 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


halten wir aber eine Juſtiz, die nicht von der Verwaltung getrennt, 
ſondern mit ihr eng verbunden iſt, wie in Rom, wie noch heut 
in England, dann kann die Zügelung der Preſſe den Richtern in 
die Hände gegeben werden. Was den vom Gewerbe handelnden 
Theil des Geſetzes betrifft, fo wünſche ich alle möglichen Erleich⸗ 
terungen, wenn fie nur unſchädlich find. 

Kisker: Die Beſtrafung der Preßvergehen den Geſchwornen 
entziehen, würde eine offenbare Verletzung der Verfaſſung fein. 

Brüggemann: Die Cenſur verhütet, Verſuche zu Verbre⸗ 
chen werden zu laſſen. Die Aufhebung der Cenſur bezweckte, den 
zum Verbrechen gewordenen Verſuch als Verbrechen beſtrafen zu 
können. Man ſagt: die Preſſe bedarf keiner Geſetze, ſonſt fei fie 
unfrei. Es gibt aber Preßverbrechen, die ihre Strafe in den all⸗ 
gemeinen Strafgeſetzen nicht finden. Das Verbrechen muß aber 
durch die Strafe ausgeglichen werden und die Abschreckung fo grä⸗ 
venivend wirken, daß das Verbrechen nicht mehr begangen werde. 
Man fagt: jede Prävention ſei durch die Geſetze des Jahres 1818 
ausgeſchloſſen. Aber mindeſtens die Beſchränkungen müſſen doch 
möglich ſein, die nach der Verfaſſung erlaubt ſind. Man greift 
die Konzeſſtonen an. Nur zur Verbreitung von Gfft- und Pulver 
ſollen Konzeſſionen nöthig fein, aber moraliſches Gift ſoll 
ohne Scheu feilgeboten werden dürfen. Ich erinnere an die Pla⸗ 
katenpreſſe von 1848. Wie mancher Vater hat die Wirkſamkeit 
des durch die Preſſe verbreiteten Giftes kennen gelernt! Unſer 
Geſetz bleibt weit hin er der Strenge der engliſchen und franzöſiſchen 
Geſetze zurück. Man wünſcht, daß Geſchworne über alle Preß⸗ 
vergehen aburtheilen follen, Hier allein alfo ſollen die Vergehun⸗ 
gen dem Richterſtande entzogen werden. Als im Jahre 1848 Treue 
und Glaube bei uns zu Hauſe verleren gegangen war, gingen wir 
nach Frankreich, um ein Bischen Revolution zu erbetteln, und 
jetzt, da die alte Treue wieder zurückgekehrt iſt, ſollen wir von 
Frankreſch, woher das Gift gekommen iſt, nicht die Mittel her⸗ 
nehmen, um künftigen Verwirrungen vorzubeugen? damals war 
der Ruf verklungen: „Mit Gott für König und Vaterland!“ und 
unzählige Plakate riefen dem Bürger zu? „Ohne Gott, gegen 
König und Geſetzlichkeit!“ Hüten wir uns alſo franzöfifche Zus 
ſtände herbeizuführen. Es handelt ſich um eins der wichtigſten 
Güter des Volks, ein Gut, durch welches wahre See 
für Recht und Geſetz, Liebe zu König und Vaterland gehoben, aber 
auch jedes ſittliche Gefühl untergraben und vernichtet werden kann. 


(Beifall.) . 


(20. Jahrgang. Nr. 18.) 


— 
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v. Rönne: Das Damoklesſchwert dieſes Geſetzes wird ſtets 
über dem Haupte der Schriftſteller ſchweben. Früher war es beſſer, 
als noch das Obercenſurgericht das Ausſchreiten der Preſſe über⸗ 
wachte, Früher hieß es: ein Engel ſchuf die Preßfreiheit, der 
Teufel die Cenſur. Machen Sie, daß man nicht fage: der Teufel 
ſchuf die Preßfreiheit, ein Engel die Cenſur. (Beifall links.) 

v Plötz: Das Geſetz iſt eben fo dringend, als vom Lande ge: 
wünſcht. Wer künftigen Gefahren vorbeugen will, muß das 
Geſetz annehmen. 

Camphauſen: Ich habe geglaubt, daß unſer Richterſtand in 
ſeiner Geſammtheit ſich gegen ein Geſetz erklären würde, das die 
Beſtrafung der Preßvergehen von den Richtern und zugleich von 
den Verwaltungsbehörden abhängig macht. Das iſt keine Kabi⸗ 
netsjuſtiz, ſondern eine Miniſterialjuſtiz. Wir unternehmen es ein 
Scheingeſetz zu berathen. So viel ich erfahren, ſoll nach den Be⸗ 
ſchlüſſen in Dresden die Preßgeſetzgebung zur Kompetenz des Bun⸗ 
des gehören, und dann fragt es ſich, wieviel von dem unfrigen 
im Geſetz bleiben würde. Wir ſollen ſagen, ob es der Regierung 
freiſtehen ſoll, allein Preßgeſetze zu geben oder nicht. Wir ſind 
nicht bloß für unſer Sprechen, ſondern auch für unſer Schweigen 
verantwortlich. 

Der Regierungskommiſſarius Scherer: Man macht dem Ge⸗ 
ſetze den Vorwurf, daß es dem Geiſte und dem Wortlaut der Ver⸗ 
faſſung widerſpreche. Wäre dies der Fall, ſo würde der ganze 
Entwurf zu verwerfen ſein. In der Verfaſſung ſteht nicht, daß 
fie Preßfreiheit garantirt; fie erlaubt freie Meinungsäußerung, 
aber fie garantirt die Preßfreiheit nicht, denn fie ſagt: Cenſur 
darf nicht eingeführt werden, andere Beſchränkungen nur 
im Wege der Geſetzgebung. Der Geſetzentwurf widerſpricht alſo 
der Verfaſſung nicht. Auch die Beſtimmung, daß die Bftrafung 
der Preßüberſchreitungen zum Theil den Geſchwornen entzogen wird, 
iſt nicht gegen die Verfaſſung. Man hat gefagtz Wenn die Re⸗ 
gierung die Zügel der Preſſe in die Hand bekommt, ſo ſei dies ein 
zweiſchneidig Schwert. Das kann nicht im Ernſte gefagt fein, 
denn das Miniſterium muß über den Parteien ſtehen. Ein libe⸗ 
vales Miniſterium wird ſchon darum ſeine Stellung nicht mißbrau⸗ 
chen, weil es, um zu zeigen, daß es liberal iſt, der entgegenge— 
ſetzten Meinung Spielraum geben muß. 5 

Lette: Das Geſetz widerſpricht dem Satze: „Wiſſenſchaft und 
Lehre iſt frei;“ es iſt nur dazu da, um die Schriftfteller ein wenig 
zu polizeimaßregeln. Die Unterdrückung der Preßfreiheit hat nie⸗ 
mals ihren Zweck erfüllt. h 

v. Hermann: Ich war das einzige diſſentirende Mitglied in 
der Kommiſſion. Ich nehme nichts zurück. Wenn man das Geſetz 
annimmt, fo wird man dem Bären gleichen, der feinen ſchlafenden 
Herrn von einer Fliege befreien wollte und mit einem großen Stein 
freflich die Fliege, aber auch den Herrn todtſchlug. Die Preſſe iſt 
eine Macht. Hüten Gie ſich fie zu verachten. 

Die Berathung wird auf die nächſte Sitzung vertagt. 


Fünf und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
A 4 am 21. Februar. 5 

Miniſter: Simons, v. Stockhauſen, v. Weftpfahlen, v. Rabe, 
Regierungskommiſſarius Scherer. 

Tagesordnung; Berathung über das Preßgeſetz. 

Es ſind bis jetzt 15 Amendements eingegangen. 

g. 1 lautet: „J. Abſchnitt. Vom Gewerbebetriebe. F. 1. 
Zum Gewerbebetriebe eines Buch⸗ oder Steindruckers, Buch⸗ 
oder Kunſthändlers, Untiquars, Leihbibliothekars, Inhabers 
von Leſekabinetten, Verkäufers von Flugſchriften und Bil⸗ 
dern iſt die Genehmigung der Bezirksregierung erforderlich. 
Dieſe iſt zu ertheilen, wenn die Behörde ſich von der Un⸗ 
beſcholtenheit und Zuverläßigkeit, ſowie von einer zum Be⸗ 
triebe des Gewerbes genügenden allgemeinen Bildung des 
Unternehmers Ueberzeugung verſchafft hat. Dazu gehört 


bei benjenfpen, welche die Gewerbe eines Bu 
Buchdruckers beginnen wollen, der Nachweis, daß fi 
HEN erlernt haben, ö TERM 
Die Kommiſſion empfiehlt nur vor „Flu n“ nam 
fügen: „Zeitungen.“ 5 e Ha 
Kisker: Durch die Beſtimmung dieſes Para 


5 
v. Wigleben: Man verlangt Unbeſcholtenheit, d. eu 
bie bürgerliche Ehre nicht verwirkt ſei, und Zuverläßigkeit, $, „ 
Achtung und Vertrauen des Publikums, namentlich de g 
werbetreibenden. > 7 g 
Der Minifter des Innern; Die bisherigen Vorhin N 
waren nicht ausreichend, um den Staat vor dem nachtlelfn 
Einfluß der freien Preſſe zu ſchützen. Die erforderliche Garn 
beſteht in der Unbeſcholtenheit, Zuverläßigkeit und darin, daß l ft 
Gewerbetreibenden ihr Gewerbe gehörig erlernt haben. Gia 
weil diejenigen, die ihren Beruf verfehlten, ſich auf die Jul 1 
geworfen haben, und dadurch, daß ſich hauptſäch lich junge unn h 
probte Männer der Preſſe bemächtigt haben, it es gefomm 
daß die Preſſe nicht mehr geachtet ift. (Rechts Befall) 
Der Paragraph wird mit dem von der Kommiſſion empfohlen ji 
Bufage mit 63 gegen 55 Stimmen angenommen, A 
$. 2 wird mit dem vom Abgeordneten v. Zander geſtelh 1 
und vom Minifter des Innern empfohlenen Amendement an € 
genommen und lautet: SR 
„Denjenigen Perfonen, welche ſich beim Erlaß dieſes Geſcht | 
bereits im Beſitz des Gewerbebetriebes ohne Genehmninin 
der Bezirksregierung befinden, ſoll die Erlaubniß der Font 
führung deſſelben, welche ſie innerhalb dreſer Monate, ben 
Tage des erlaſſenen Geſetzes ab, einzuholen haben, nicht 
ſagt werden.“ 2 
9. 3. „Die §. 1 angeführten Gewerbe können durch Sill 
vertreter ausgeübt werden! dieſe müſſen jedoch den fir im 5 
ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb vorgeſchriebenen Ee 
niſſſen genügen.“ 7 
§. 4. „Nach dem Tode des Gewerbetreibenden darf das g 
werbe für Rechnung der Wittwe während des Wittiwenftantt, 
oder für Rechnung minderjähriger Erben durch einennd . 
9. ! befähigten Stellvertreter betrieben werden. Dafıkt N 
gilt während der Kuratel oder Nachlaßregulirung oder Ik h 
rend einer vom Gewerbetreibenden zu verbüßenden Bulle 9 
Beide hd werden ohne Diskuſſion angenommen 
§. 5 lautet in der von der Kommiſſion e 


„Iſt einer der im § 1 genannten Gewer betreibenden (N Ae 
eines mittelſt der Preſſe begangenen Verbrechen ober At 
gehens ſchuldig erkannt worden, fo iſt die Beziekeregiiit 
nach vorgängiger Berathung und Beſchlußnahme 17 
(J. 72 der Gewerbeordnung vom 17. Jan. 1845) ehe 
ihm die fernere Betreſbung feines Gewerbes zu unterfapf 
v. Gerlach: Der Abgeordnete für Köln (Camphaufen) Il 
geſtern geſagt: Das Geſetz iſt ein zweiſchneidig Schwall 
auch gegen die rechte Seite des Hauſes gekehrt werden { 
Das muß derſelbe am beften wiſſen, da er in ſehr Bi 1 | 
Zeit Rpgmierminifter war. Der Regierungstommiali ML | 
geſtern! Die Regierung ſteht über den Parteien.“ ‚Dan 0 0 
ſchmaler, glatter Standpunkt, ven dem ſchon viele hu | 
glitten ſind. Er iſt aber ſo ſchlimm wie der See | 
den Parteien. Ich halte fürs beſte mit einer Partei zu fe Mi 
Es iſt geſagt worden: dieſes Geſetz widerſpricht der Vue | 
Ich halte letztere für nichts anderes als ein Geſetz, N | 
men in die Geſetzſammluͤng, wie andere Gefege und dann el | 
wie dieſe abgeändert werden. „ magie 
Dieſe letzte Behauptung ruft eine große Anzahl fogenant! 
thatſächlicher Berichtigungen hervor e 


} 


> 


eungskommiſſarius Scherer: 


birmann: Die Berfaffung tft nicht ein Gefeh, wie jedes 
ji ie, da Se. Majeſtät der König, die Miniſter und die 
Annermitglieber fie beſck woren, haben. 

Lepper empfiehlt 9 5 zu ſtreichen. 

b Die Anfechtungen, welche 
ö nfährt, beruhen auf irrthümlicher Auffaſſung deſſelben. 
dir Regierung will die Ueberſchreitungen deſſelben nicht vor ein 
innlteg Fruͤm bringen. Die Regierung will von der Auf⸗ 
klin ber Konzeſſton erſt dann Gebrauch machen, wenn dem 
gäb durch einen Richterſpruch gezeigt iſt, daß die betreffende 
Juen nicht mehr wie früher das zu einer Konzeſſion erforder⸗ 
Ihe@ertrauen besitzt. Die Regierung hat ſich im Intereſſe 


i pußſrelheit diefe Schranke geſetzt. (Links Lärmenz lautes 


Göhler; Glocke. Präſident: Ich bitte um Ruhe.) 

bettet um zu beweſſen, daß die Regierung einen exorbitan⸗ 
tin Gebrauch von dieſem Paragraphen machen kann, führe ich 
an, daß einem Buchhändler verboten worden iſt, den „Kladde⸗ 
half" auszuſtellen, den wir ja alle mit vielem Vergnügen 
In, (Große Heiterkeit.) 

der Miniſter des Innern: Nach der Gewerbeordnung 
aolnte gerichtliche Beſtrafung und Entziehung der Konzeſſion 
Flach und fo liegt alſo in §. 5 allerdings eine Beſchränkung. 
der Paragraph wird in namentlicher Abſtimmung in der 
In der Kommiſſion beantragten Faſſung mit 62 gegen 55 
Omen angenommen. 


nf und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
EN am 15. Februar. 5 
e v. d. Heydt, v. Rabe, v. Stockhauſen, v. Weſt⸗ 
Pfalen. 5 

Aigesodnung: Interpellation in Betreff des Baues einer Eiſen⸗ 
kahn don Poſen nach Breslau. 3 


Died. d. Heydt: Die Regierung iſt der Meinung, daß 


de Bahn zur Ausführung geeignet iſt, glaubt aber aus Rückſicht 
Af de Finanzlage mit dieſem großen Bau nur allmälig vorgehen 


udlıfen, 


A ſogt die Berathung der zu dem Klaſſenſteuergeſetz geſtellten 
Möftiglichen Anträge. 


„ gleiſt⸗Retzow: Der Grund aller geiftigen und materiellen 


N, in die wir gekommen, liegt in der Revolution von 1848, 


1 Anti in der verhängnißvollen Nacht vom 18. März und in 


N ungllichicyen Entſchluſſe der Zurückziehung der Truppen Wenn 
Ahgeordnete für Aachen (Hanſemann) dazu feinen Rath ertheilt, 
Kult unrecht, jetzt alle Verantwortlichkeit auf die Männer zu 
at, de uns aus diefer Noth herauszuführen beftrebt find. Die 
0 0 find. berufen zu helfen und zu beſſern, nicht aber Unfrieden 
send zu schleudern. Dem Minifterium dürfen die Mittel zu 


ie nicht geraubt werden. Der Antrag auf Zeit will die Steuern 


d allein das Miniſterium von der alljährlich einzuholen⸗ 
ene wieder abhängig machen, Ein ſolcher Antrag tft 


ale win gh: Das Recht der Kammer, eine Steuer 
b zu bewilligen, ift klar; es wird aber in dieſer vorliegen⸗ 


Mm Oct wo die Steuerbewilliger ohne Ende dem⸗ 

fürn dle verfallen. Aus Sparſamkeit darf keine Steuer 

te wi Einmal bewilligte Steuern werden 

Flhacder jurüctgenommen, 

Omaminifter: Die Regierung würde den vorliegenden 

KUN her 110 nicht ins Leben führen können, wenn die Bewilli⸗ 
keller an eine kürze Friſt geknüpft würde. Die vorge: 
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ſchlagene Steuer iſt keine neue Steuer, fie foll nur an die Stelle 
der alten Mahl: und Schlachtſteuer treten. Es wird nicht Erhö⸗ 
hung beabſichtigt, ſondern die Reicheren ſollen ſtärker herangezogen 
werden. Welchen Mehrertrag die neue Steuer liefern wird, ſteht 
noch nicht feſt. ) 
Die Amendements verſtoßen 
miſſion. ; 
v. Binde: Ehe man das Geſetz definitiv annehmen kann, muß 
man Gewißheit darüber haben, welch ein Bedürfniß vorliegt, 
Man muß Auskunft über die Finanzlage des Staats und Rechen: 
ſchaft über den Kredit von 18 Millionen erhalten haben. Die 
Kammer hat dieſen Kredit bewilligt, um der Regierung Mittel zu 
gewähren, die Unionspolitik durchzuführen. Die Regierung hat 
aber den Kredit zur Durchführung einer himmelweit davon ent⸗ 
fernten Politik verwandt. Was die Einmiſchung der Kammer in 
auswärtige Politik betrifft, ſo hat ſich die Kammer ſchon öfters 
unter allgemein rechtlicher Anerkennung mit auswärtiger Politik 
befaßt. Die Verfaſſung gibt ihr dazu das Recht, und die Kam⸗ 
mer hat ſogar die Pflicht, der Abſchließung eines Vertrags zuvor⸗ 
zukommen, deren nachherige Verwerfung durch die Kammer das 
Land kompromittiren würde. Der Streit zwiſchen Regierung und 
Kammer muß endlich zum Austrage kommen; es iſt eine unum⸗ 
wundene Erklärung der Kammer nöthig, damit dieſe nicht in die 
Lage jenes Römers komme, mit verhülltem Haupte den Todes⸗ 
ſtreich zu empfangen. (Bravo.) 8 
v. Bodelſchwingh: Die Deckung des Defizit wird nicht 
durch eine Mehreinnahme beabſichtigt, ſondern durch Erſparniſſe. 
Ich unterſcheide die Regierung ſtets von den Perſonen. Fordert 
die Regierung etwas Nothwendiges, fo bewillige ich es, mag es 
fordern wer da will. - i 
v. Beckerath: Die Regierung hat am 17. Auguſt 1850 erklärt, 
daß es nicht in ihrer Abſicht liegt, durch die Enkommenſteuer die 
Kräfte des Landes höher zu ſpannen. Das Miniſterium hat dem 
Vertrauen nicht entſprochen. SR i 
Nach dem Schluffe der Diskuſſion wird namentliche Abſtimmung 
beantragt und hinreichend unterſtützt. 15 f 
Sämmtliche Amendements werden mit größerer oder gerin⸗ 
gerer Majorität verworfen, ausgenommen der von dem Abg. 
Richtſteig geſtellte Antrag, welcher lautet: 5 
„Die Kammer wolle beſchließen, dem Geſetzentwurf hinter d 87. 


gegen die Grundſätze der Kon: 


Wege der Geſetzgebung feſtgeſtellt wird,“ 2 


\ Sachſen. 

Dresden, den 23. Februar. Die in der heutigen Ple⸗ 
narverſammlung geäußerten Anſichten und Urtheile über die 
Arbeit der erſten und zweiten Kommiſſion ſind theilweiſe ſehr 
umfangreich geweſen. Die Königreiche haben ſich für das 
Neuner Projekt, die kleinern Staaten von Baden abwärts 
entſchieden dagegen erklärt. Baiern, Würtemberg und 
Sachſen proteſtirten außerdem gegen die Kompetenz der 
dresdener Konferenz, eventuell die Rückkehr zum alten Bun⸗ 


8 * 


destage zu beſchließen. Die Sitzung dauerte fünftehalb 
Stunden. Man hat ſich zu einer vierzehntägigen Friſt ge⸗ 


einigt, nach deren Ablauf beſtimmte Erklärungen über die 


gegenwärtigen Vorlagen oder neue Vorſchläge abgegeben 
werden ſollen. 

Fürſt Schwarzenberg befindet ſich augenblicklich beim 
preußiſchen Miniſterpräſidenten zu einer Beſprechung. 

Beide Miniſterpräſidenten werden morgen früh abreiſen. 
Auch der bairiſche Miniſter v. d. Pforten gedenkt nach Mün⸗ 
chen abzureiſen. 

Dresden, den 24. Februar. Das ber Kammer über⸗ 
gebene neue Jagdgeſetz iſt ganz nach dem Muſter des preu⸗ 
ßiſchen Jagdgeſetzes entworfen. 

Auf die Petition der hieſigen freien Gemeinde an das Kul⸗ 
tusminiſterium um Anerkennung als chriſtliche Religionsge⸗ 
ſellſchaft iſt die Antwort erfolgt, daß die ſogenannten freien 
Gemeinden gar keine religiöſen Vereine ſind, weil ſie den 
chriſtlichen Glauben bis auf den letzten Reſt als Irrthum und 
und Aberglauben erklären und ihn durch eine philoſophiſche 
Anſchauung zu verdrängen beabſichtigen. Ihre Ueberwach⸗ 
ung wird ganz der Polizei überlaſſen. 


5 Kurfürſteuthum Heffen. 

Kaſſel, den 22. Februar. Es iſt ein Konſiſtorial⸗ 
Schreiben an ſämmtliche Pfarrer erlaſſen worden, worin 
es unter anderm heißt: „Die Ereigniſſe der letzten drei Jahre 
find ein Beweis für die furchtbare Zerrüttung des religiöſen 
und ſittlichen Lebens, an der unſer Volk leidet. Mit dem 
tiefſten Schmerze muß es erfüllen, daß es auch an ſolchen 
Geiſtlichen der Landeskirche nicht gefehlt hat, welche der 
Revolution gedient haben, anſtatt ihr mit den Waffen des 
Geiſtes in ihrem Amte, wie in ihrem Leben entgegen zu tre⸗ 
ten. Noch viel mehr Prediger haben auf mittelbare und 
unbewußte Weiſe der Revolution Vorſchub geleiſtet, na⸗ 
mentlich durch falſche Anwendung des Begriffs evangeliſcher 
und proteſtantiſcher Freiheit, und durch das Vorwaltenlaſſen 
des ſubjektiven Ermeſſens, bei Ausübung ihrer amtlichen 
Funktionen, die im Widerſpruch ſteht mit der bei der Ordi⸗ 
nation und Introduktion feierlichſt übernommenen Ber: 
pflichtung.“ 

Baden. 


Karlsruhe, den 19. Februar. Das Regierungsblatt 
veröffentlicht das Geſetz über die Einführung des Strafge⸗ 
ſetzbuches, des neuen Strafverfahrens und der Schwurge⸗ 
richte. Nach dem dritten Artikel iſt das Geſetz vom 16. März 

184), betreffend die Abſchaffung der Todesſtrafe, 
wieder aufgehoben. 

Sämmtliche Aemter haben Weiſungen erhalten über die 
gegen die aus Holſtein zurückkehrenden Reiſenden zu treffen⸗ 
den Maßregeln. Es ſind Nachrichten angelangt, daß die 
revolutionäre Propaganda ſich dieſer Leute als Mittel zur 
Verbreitung ihrer Pläne und Grundfäge bediene. ; 
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San nove. 


Hannover, den 22. Februar. Se. Königliche Sof i 


der Prinz von Preußen ift geftern von Braunſchwelg hin 
eingetroffen und hat heute morgen feine Reife nach ih 
fortgeſetzt. 8 

Oeſter reich. = 


Wien, den 22. Februar. Der Ausweis über 10 | 


Verfahren der Inſurgenten in Siebenbirm 


iſt nun veröffentlicht; die amtlichen Berichte laſſen Anm | 


die Zahl der Revolutionsopfer in einer Größe überfehen, Ih, 


alle bisherigen Angaben über die furchtbare Grausamkeit 


revolutionären Behörden und ihres Troſſes weit hinter fü 
laſſen. Der Inhalt eines ſchon früher bekannt gemadin 
Briefes von Joſeph Bem an Ludwig Koſſuth, aus Herman 
ſtadt vom 6. Juni 1849, worin er ſich über die Willi, 
lichkeit und Leidenſchaft der Koſſuthſchen Standgerichte h 


klagt, die ihn an die Schreckensgerichte in Frankreich a, 


nerten, wird dadurch vollkommen beſtätigt. Siebenbitgn 
hat eine Bevölkerung von 2,500,000 Menſchen und biegt! 
der Opfer des magyariſchen Terorrismus, wobei mall 
die im offenenen Kampfe Gefallenen nicht mit gerechnet ih, 
beträgt in den ſechs Militärdiſtrikten 8434 Perſonen ß 

Zara, den 18. Februar. Der Rebellenführer aus dr! 


Herzegowina, Kavaß Paſcha, hat ſich an der öfterreihifhn: 


Grenze geſtellt und um Aufnahme gebeten. 150 Armaun 
verfolgen ihn. a a 1 
S ch Mei 5 f 0 

Bern, den 20 Februar. Neue Unruhen haben im dul 
Interlacken ſtattgefunden. Die dortigen Hohl 
haben fich tumultariſch zuſammengerottet, ſo daß gehnn t 
Truppen geſendet werden mußten. Bei dem hierauf a 


ftandenen blutigen Handgemenge wurden 8 Holzhacker u 


Soldaten zum Theil ſchwer verwundet. Die gefteige Siku 
des großen Rathes dauerte ohne Unterbrechung 17V, an 


den; es wurden die Ereigniſſe in St. Immer und Iten. 
erörtert. Es ſtanden ſich zwei Anträge gegenüber, d 
verlangte die von der Obrigkeit getroffenen Maßregeln u 


genehmigen, der andere ſie zu mißbilligen und aufzohth 


Nach langer ſehr lebhafter Debatte wurde endlich nil nhl 


allzugroßer Majorität die Genehmigung der Regierungimihr 
regeln beſchloſſen. Die Majorität mußte aber den Rafal 
darin eine Konzeſſion machen, daß gleichzeitig der Mug 
die Regierung einzuladen, beim Obergericht die Seeilfl 
der Gefangenen zu empfehlen, angenommen wurde, 


Fr a n Rei rh 2 
Paris, den 21. Februar. Der Marſchall (Erkin 


Jerome Bonaparte widerlegt die Nachricht von dem Ak 


des napoleoniſchen Säbels aus der Schlacht bei An 
durch den Kaifer von Rußland und behauptet rent in daß 


Beſſtz deſſelben zu fein, 


Nach einer Mittheilung des Miniſters des Junun un N 
nach dem Gefeg vom 15, März 1840: 9,618,057 7 


1 brieben geweſen, nach dem Geſetz vom 15. Mai 1850 
| ale 6609,281, alfo 2,808,776 oder 30 pr. €, 
5 rn auf gänzliches Verbot des Straßenverkaufs 
n Journale iſt von der Kommiſſion angenommen. 

Paris, den 21. Februar. Die legitimiſtiſchen Blätter 
10 möffentlichen heut ein Schreiben des Herzogs von Bordeauß 
in an Herrn Berryer, worin er ihm für die am 16. Januar 
„ in der Sitzung der Natjonalverſammlung gehaltene Rede 
4 ihr anerkennend und verbindlich dankt und in Bezug auf 
4 dle bage Frankreichs ſowie auf die Münſche fo vieler Fran⸗ 
N infen ſich alſo äußert: „Träger des Grundprinzips der Mo⸗ 
m narchie, weiß ich, daß dieſe Monarchie nicht allen Bedürf⸗ 
# nifen Frankreichs entſprechen würde, wenn ſie nicht in 
„ Hurmonie mit feinem ſozialen Zuſtande, ſeinen Sitten, feinen 
h  Sntereffen ſtände, und wenn Frankreich nicht deren Noth⸗ 
„ nmdigkeit mit Vertrauen erkennete und annähme. Die 
h Mufmen, an denen es mit ganzer Seele hängt, Gleichheit 
or dem Geſetze, Freiheit des Gewiſſens, freien Zutritt für 
9 hes Verdienſt zu allen Aemtern, zu allen ſozialen Vortheilen, 
iu alen Ehren, alle dieſe großen Prinzipien find mir fo 
ſſeler wie allen Franzoſen. Dieſen Prinzipien alle nöthigen 
1 Ghbnntien zu geben und im Einklange mit den Wünſchen 
der Nation eine regelmäßige und feſte Regierung zu gründen, 
de auf die Baſis der monarchiſchen Erblichkeit und 
unter den Schutz zugleich kräftig geregelter und ehrlich ge⸗ 
acheter öffentlicher Freiheiten geſtellt wären, iſt das einzige 
del meines Ehegeizes. Ich hoffe, daß es mir weder an 
Muth noch an Ausdauer fehlen wird, dieſes Werk der natio⸗ 
% Alen Reſtauratlon zu vollenden. Nach fo mannichfachen 
1 Shidfalen, fo viel fruchtloſen Bemühungen wird das durch 
dene Erfahrung aufgeklärte Frankreich ſelbſt zu entſcheiden 
N ‚Riff, welches Geſchick ſein Beſtes ift. An dem Tage, an 
4 Mldem es überzeugt fein wird, daß das traditionelle und 
1  Andertjährige Prinzip der monarchiſchen Erblichkeit die beſte 
tie für die Stabilität ſeiner Regierung und die Ent⸗ 


5 Mklung feiner Freiheiten iſt, wird es in mir einen ergebes- 


e anzoſen finden, bemüht alle Kapazitäten um mich zu 
„ Mrfimmeln,“ ar: 
En zwei Tagen wird vor dem Kaſſationshofe ein merk: 
Blıdiger, bereits eine lange Reihe von Jahren dauernder 
1 Mb verhandelt. 
N d Surbinats Mazarin (er ſtarb 1661), um welche ſich 
hal Seitenlinien feiner Nachkommen ſtreiten. 
5 „Paris, den 22. Februar. Auf die Kunde beabſichtigter 
4 an, Nräionen gegen die Nationalverfammfung hatten die 
N nrden einige Vorſichtsmaßregeln getroffen. Mehrere 
h 105 waten vor ihren Kaſernen konſignirt, und um 2 
h Aae ſich ein Bataillon mobiler Gensdarmerie in die 
Em 10 lyſees, weil dem Vernehmen nach von dort her 
ht an 0 gegen die Nationalverſammlung marſchiren 
ö rn Gruppen, die ſich um das Elpſee zu verſammeln 
um die Spazierfahrt des Präſidenten abzuwarten, 
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Gegenſtand iſt die Hinterlaſſenſchaft. 


waren heute beſonders zahlreich. Sie warteten aber vergeb⸗ 
lich, weil der Präſident ſeine gewöhnliche Spazierfahrt heute 
nicht machte. — Ein Feſteſſen von 300 Gedecken, das auf 
Veranſtaltung einer Anzahl Repräſentanten zur Feier des 24. 
Febeuars ſtattfinden ſollte, iſt von der Polizei unterſagt 
worden. : 
Graßörttannten und Arland. 

London, den 21. Februar, Der Liſte der Einkommen⸗ 
ſteuer zufolge haben ein jährliches Einkommen von 1,000 — 
2,000 Pf. St. 4,659 Perſonen, 2,000 — 3,000 Pf. St. 
1,286 Perſonen, 3,000 — 4,000 Pf. St. 622 Perfonen, 
4,000 — 5,000 Pf. St. 327 Perſonen, 5,000 — 10,000 
Pf. St. 617 Perſonen, 10,000 — 20,000 Pf. St. 215 
Perſonen, 20,000 — 50,000 Pf. St. 96 Perſonen, 50,000 
und mehr 19 Perſonen. 

London, den 21. Februar. Sowohl im Oberhauſe als 
im Unterhauſe werden immer noch zahlreiche Petitionen gegen 
die Bill über die geiftlichen Titel und gegen die paͤpſtlichen 
Uebergriffe eingebracht. : 5 s 

Im Unterhaufe wollte man eben nach Beantwortung 
einiger Interpellationen zur Tagesordnung, nämlich zur 
Finanzdebatte übergehen, als Lord J Ruſſell den Antrag 
ſtellte, dieſen Gegenſtand bis auf Montag aufzuſchieben. 
Er fügte noch hinzu, daß er auf den Montag zugleich die 
Gründe des verlangten Aufſchubs auseinanderſetzen werde, 
Das Haus war einige Momente ſprachlos, denn in den 
Worten des Premierminiſters lag die offizielle Ankündigung, 
daß eine Miniſterkriſis eingetreten ſei. 5 

London, den 22. Februar. Lord John Ruſſel 
hat Ihrer Majeſtät feine Entlaſſung einge⸗ 
reicht und bleibt nur ſo lange im Amte, bis ein anderes 
Kabinet gebildet ſein wird. Der beträchtliche Verluſt parla⸗ 
mentariſcher Sympathien, der ſich durch mehrere ungünſtige 
Abſtimmungen kundgegeben, hat übrigens auf dies Ereigniß 
vorbereitet. Auch das Budget hat keine Partei befriedigt 
und es waren die lebhafteſten Einwürfe zu erwarten. Schwer 
iſt es Allen zu gefallen; die Schwierigkeit wird aber zur Un⸗ 
möglichkeit, ſobald die Reigung vorwiegt, kein Wohlgefallen 
aufkommen zu laſſen. Auf die Börſe hat dieſe Miniſter⸗ 
Erifis bis jetzt wenig Eindruck gemacht. 

Von nun an kann jeder Britte binnen 24 Stunden nach 
eingereichtem Geſuch und für die Gebühr von 4 Sch. 6 P. 
(früher 2 Pf. 12 Sch. 6 P.) einen Reiſepaß ins Ausland 
erhalten. Der Paß des auswärtigen Amtes gilt für die 
ganze Lebenszeit; bloß das Viſa der fremden Konſuln oder 
Geſandten bedarf bei jeder neuen Reife der Erneuerung. 

Einem Ausſtellungsgegenſtande iſt auf der Reiſe nach 
England ein Unfall⸗widerfahren. Von der Kopie der Thor⸗ 
waldſchen Venus, von einem Berliner Künſtler gefertigt, 
iſt der Kopf abgebrochen. 

Italien. ee 
Tu rin, den 18. Februar. Der König hat den entlaſſe⸗ 


nen Miniſter Siccardi zum erſten Appelintionspräfidenten 


ernannt. Die Deputirtenkammer hat mit 119 gegen 4 
Stimmen den Geſetzvorſchlag in Betreff der Abſchaffung der 
Fidei = Kommiffe angenommen. Der Senat diskutirt das 
Geſetz wegen Beſteuerung der liegenden Gründe moraliſcher 
Körperſchaften. Die erſten drei Paragraphen ſind ange⸗ 
nommen. 

Turin, den 20. Februar. Auch alle übrigen Artikel des 
Geſetzvorſchlages über Beſteuerung der Liegenſchaften mora⸗ 
liſcher Körperſchaften, mithin alſo das ganze Geſetz iſt 
vom Senate angenommen worden. — In Reggio ſind 
zahlreiche Räuberbanden gefänglich eingebracht worden. 


Df nemar k. 
Kopenhagen, den 19. Februar. Nach der Berling- 
ſchen Zeitung iſt folgendes das Verzeichniß der in den letzten 
drei Monaten von hier in ihre Heimath beförderten Kriegs⸗ 
gefangenen: Schleswiger 408 

Holſteiner „ 1299 
Fremde.. 51 
5 1758 
darunter 19 Offiziere. Zurückgeblieben einige wenige Kranke 
in den Lazarethen. 

Kopenhagen, den 20. Februar. Der außerordentliche 
Regierungskommiſſarius für Schleswig, Geheimer Rath v. 
Tilliſch, iſt nach Kopenhagen berufen worden. Während 
ſeiner Abweſenheit wird der General Krogh an ſeine Stelle 
interimiſtiſch die Regierung des Herzogthums übernehmen; 


l Aegßhyptenu. 2 

Alexandrien, ben 6. Februar. Die Forderungen der 
Pforte an Aegypten betreffen hauptſächlich innere, unent⸗ 
behrliche, aber bis jetzt vergebens erwünſchte Reformen. Es 
handelt ſich beſonders um den Bauernſtand, welcher vor 
Noth und Elend zu Grunde geht; es handelt ſich um die 
Admin ſtration, deren Willkühr keine Grenzen kennt, und 
um Steuern, die nach Belieben um jeden Preis erpreßt 
werden. Man hofft, daß der Paſcha von Aegypten ſeinen 
Widerſtand nicht werde zum Ausbruche kommen laſſen, da 
ſeine Lage und Stellung nicht ſo vortheilhaft iſt als die 
von Mehemed Ali im Jahre 1840. 

Der Ingenieur Stephenſon, welcher nach Suez gereiſt 
war, um ein Gutachten über die fo vielfach angeregte Durch: 
ſtechung der Landenge abzugeben, iſt wieder hierher zurück— 
gekehrt. Er iſt der Anſicht, daß die Anlage eines Kanals 
nicht anders als mit ungeheuren Koſten und Schwierigkeiten 
zu bewerkſtelligen ſei, und ſchlägt dagegen vor, von Alexan⸗ 
drien aus eine Eiſenbahn über Kahira nach Suez zu führen, 
Er berechnet die Fahrt auf drei Stunden. 


Hermiſchte Barhrichten. 
Die merkwürdigen Heilungen des Stotter⸗Uebels, ſeitens 
des Dr. Lichtinger in Berlin, fangen an, das allge⸗ 
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nahm, dies Uebel auf rationell⸗therapeutiſchem Wege zu 

heilen, und die Reſultate, die er dadurch erzielt hat, gent 
chen ſowohl der Wiſſenſchaft als dem genannten Arzt jum 
Ruhme. Herr Dr. Lichtinger hat nämlich ſämmtliche 
Stotternde, die ſich bisher feiner Behandlung anpertru 
haben, — und deren Zahl beläuft ſich auf Hunderte, — 
vollſtändig geheilt, wie denn eben jetzt wieder die he, 
ſigen Zeitungen die Dankſagung eines Mannes bringen, u, 
feit feinem vierten Lebensjahre an einem äußerſt han 
Stotterübel leidend, in feinem 23ſten Lebensjahre durch in 
Dr. Lichtinger vollſtändig geheilt worden iſtl! Zu bim 
iſt noch, daß die größten ärztlichen Motabilitäten, ſu hh 
nicht minder die wiſſenſchaftlich-mediziniſchen Zeitfehriftn, 
der Methode und den Heil-Reſultaten des Dr. Lich 
ihre ungetheilte Anerkennung zollen. 


Ausdehnung der Flachskultur in Feld | 
. I 


Berichte aus den ſüdlichen und mittlern Graffhafn, ! 
geben eine ſehr ermuthigende Darſtellung von den energſſhn d 
Anſtalten zur Ausdehnung der Flachskultur und zur Je 
gründung von Vorrichtungen um die Flachsfaſer herzuſh, 
ten (von Flachsdampfröſte-Anſtalten). In den königlichen 
Grafſchaften Cork, Limmerick, Tipperary, Kilkenny, U 
die vorbereitende Bearbeitung beträchtlicher Landſtreckm in | 
vollen Gange, und an den Ufern des Suir, Barrom und 
andrer Flüſſe macht die Einrichtung von Mühlen zun 
Brechen des Flachſes Fortſchritte. Der Marquis von dan 
downe, Lord Ashbrooks, Wilſon, Fitzpatrick und ande‘ 
Gutsbeſitzer, find im Begriff, auf ihren Herefcnftn 
Flachsſpinnereien zum Beſten ihrer Einſaſſen anzulegen, 

(Aus der illuſtrirten Londoner Zeitung v. L fehr 
Wie lange wird es denn noch bei uns im Gebirge duch, 
ehe etwas für die Flachskultur geſchieht? 12 
Frage des Ueberſehk 


Der Giftmiiden 


Am 18. Auguſt 1513 trat ein Wanderer, bein 
und ſchmutzig, mit einem kleinen Felleiſen auf den! 
Rücken, zu Lyon in den Gaſthof: die drei Lilien, | 
Es war ein junges, kleines, mageres Minh 
man ſah es ihm an, daß es ſehr erſchöpft war, bah 
fein ſchwarzes Auge glänzte noch feurig und 15 0 
Mund ſchwebte ein ironiſches Lächeln, das mit je f 
gerunzelten Stitn ſehr im Widerſpruch zu eben (HM 


N fo unfeheinbar er auch war, mußte 
i ithendwo in einer Trödelbude erſtanden haben, 
4 di er trug das Gepräge und den Schnitt der da⸗ 
algen Mode der Pariſer Elegants. a 
Als ſich der Fremde auf dem Flur vergebens nach 
| m der dienfibaren Geifter des Wirthshauſes ums 
fi, da wohl zwei bis drei eilfertig und ſehr beſchäf⸗ 
bei ihm vorüber hüpften, rief er endlich mit lau⸗ 
t, ſonorer Stimme: 
1 „drde, Garcon!“ 
Ju wandte ſich ein Aufwärter nach ihm um, fah 
U pn mit flüchtigen Blicken an und erwiederte verächtlich: 
ir iſt keine Herberge für Handwerksburſchen. Er 
uf weiter gehen.“ 
Duos bin ich auch nicht, verſetzte der Fremde und — 
 Dntrippelte die Wirthin, eine ſtarke, kugelrunde 
Frau, ein Bund Schlüſſel unter ihrem Corſett an der 
fechten Seite, das bei jeder ihrer Bewegungen wie 
dh Schlittengeläut klingelte, vorüber; ſie gewahrte 
den Fremden, und rief ihm in barſchem Tone zu: 
„Geh' Ee, mein Freund: Almoſen werden hier 
nit gegeben, da müßte man den ganzen Tag die 
Hilde iu der Taſche haben.“ 
Madame, verſetzte der Reiſende: Sie ſind im gro⸗ 
In Iuthum, ich begehre kein Almoſen, nur Quartier. 
fer Quartier? — Hier?“ rief die Wirthin aus, 
„ her dien Arme in die Seite ſtemmend: „Er ſieht 
i guch darnach aus.“ 
der Schein betrügt, Madam — 
in dieſen Augenblick kam in einen Reiſemantel ger 
Mh, der Marquis von Belleneuve die Treppe 
bath, um in den vor dem Gaſthofe bereit ſtehenden 
Wauggen zu ſteigen, und nach Paris zu fahren. 
Mn machte von allen Seiten Platz, die Wirthin 
Mi ehrerbietig zurück, und knixte unaufhörlich, fo tief 
daß wenn eine Schauspielerin auf der Bühne in eine 
i Anfnfung nach und nach verſchwindet. 
0 A. mit einem gnädigen Kopfnicken ging der 
„ ais vorüber, ihm folgten zwei Lakaien in bunt⸗ 
j 0 IT, reicher Livree, die Näthe derſelben mit 
N 10 1 0 ul welchen das Wappen ihres Gebie⸗ 
! Ha „awanlig bis dreißig Mal hintereinander 
SD eingewirkt war. 
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Er wurde zufällig den 


Wandrer, noch mit dem Felleiſen auf dem Rücken, 
gewahr. Verwundert aber freundlich wandte er ſich 
zu ihm, reichte ihm die Hand und rief aus: 

„Mein Gott! wie find ich Sie hier! Ich dachte, 
Sie wären in Rom?“ er 
Der Angeredete zuckte die Achſeln und verfegte: 

Gnädiger Herr! davon läßt ſich viel ſagen. 

Es thut mir leid, daß ich eben auf dem Sprunge 
ſtehe weiter zu reiſen; — aber in Paris müſſen Sie 
mir Alles ausführlich erzählen. 

Kaum war der Marquis in den Wagen geſtiegen 
und davon gerollt, ſo wandte ſich die Wirthin mit 
erkünſtelter Freundlichkeit an den ſo ſchnöde behandelten 
Fußreiſenden. Der Marquis hatte ihn fo gütig, faſt 
wie ſeines Gleichen behandelt, ſie berechnete, daß ihre 
zurückſtoßende Unhöflichkeit und ihr verächtliches Be⸗ 
nehmen ihr, nachtheilig fein könnte, wenn ein Mann 
davon in der Folge ſpräche, der bei einem Marquis, 
einem Cavalier am Hofe, in fo gutem Credit ſtand. Ihre 
rauhe Stimme möglichſt dämpfend, wandte ſie ſich 
jetzt an ihn mit den Worten: 

Mein Herr! In Nummer 21. zwei Treppen hoch 
iſt noch ein recht hübſches Zimmerchen unbeſetzt, das 
ſteht Ihnen zu Dienſten. 5 

Sehr wohl, Madame, aber ich bin hungrig und 
durſtig, und bitte vor allen Dingen dafür zu ſorgen, 
daß ich mich wieder feſtauriren kann. 


„Den Augenblick!“ verſicherte die Wirthin; befahl 


einem ihrer Leute, den Herrn nach dem bezeichneten 
Zimmer zu führen und für ein anſtändiges Diner 
zu ſorgen.“ : 
Seyn Sie wegen der Bezahlung unbeſorgt, Ma: 
dame, ſprach der Fremde noch, als er den Weg nach 
ſeinem Zimmer antrat: beſondere Umſtände haben mich 
zu dieſem Ineognito veranlaßt. 5 
„O, dafür iſt mir nicht bange!“ verſicherte die 
Wirthin. 5 
Der Fremde trat in das Zimmer, legte ſein 
Felleiſen ab; bald erſchien ein Aufwärter, deckte einen 


Tiſch, brachte eine Flaſche Wein und einige wohl⸗ 
ſchmeckende Speiſen. Es fehlte auch nicht am Deſert. 


Der Halbverſchmachtete ließ es ſich trefflich munden, 
und legte ſich dann, um ſich von der langen Fußwan⸗ 


Adieu bis dahin!“ 


derung zu erholen, auf ein Ruhebett, wo er bald in 
einen tiefen Schlaf verſank. a 
Ein Gepolter auf dem Gange des nämlichen Stock⸗ 
werks erweckte ihn; der Bewohner eines Zimmers 
war in Begriff, weiter zu reifen und man ſchleppte 
ſeinen ſchweren Koffer bis zur Treppe. 

Jetzt wieder munter, ſetzte ſich der Reiſende an das 
Fenſter, und ſtützte ſeinen Kopf in die linke Hand, 
deren Ellbogen auf dem Fenſterbrete ruhte. Er ver⸗ 
fanf in Nachdenken. Wenige Sous hatte er nur 
noch in der Taſche, er wollte nach Paris, wie ſollte 
er die Zeche in den drei Lilien bezahlen, wie das 
Ziel ſeiner Reiſe erreichen, ohne zu betteln, und ohne 
als ein Landſtreicher aufgegriffen zu werden? 
Plötzlich ſtand er auf, ein Gedanke war ihm wie 
ein Lichtſtrahl durch die Seele geblitzt, er glaubte ei⸗ 
nen Ausweg gefunden zu haben. 
Ein Auſwärter erſchien. a 
Bringt mir Dinte, Feder, Papier, Siegelack und 
Licht.“ „ 

Dies geſchah. Er hatte, als der Aufwärter das 
Verlangte brachte, den Sohn der Wirthin, einen 
Knaben von 8 Jahren auf dem Gange vor ſeinem 
Zimmer geſehen. Dieſer Umſtand ſchien ihm recht er⸗ 
wünſcht. Er rief den Knaben freundlich in ſein Zim— 
mer, unterhielt ſich mit ihm, fragte ihn, wie er mit 
Vornamen heiße, wie alt er ſei, ob er noch mehrere 
Geſchwiſter habe, in die Schule gehe, fleißig lerne, 
und gab ihm auch noch etwas von dem übrig geblie— 
benen Naſchwerk des Deſerts und die Neige des Weins. 

Während er dieſes that, ſchnitt er die Bogen Pa⸗ 
pieg in Quartblätter, faltete fie fo, wie man Pulver⸗ 
formen kneift, leerte das Salzfaß und die Sandbüchſe, 
und that in jedes Papier etwas von dieſer Miſchung. 
Dann verſiegelte er jedes Pulver ſorgfältig und ſchrieb 
darauf: Gift für den König, Gift für die 
Königin, Gift für den Herzog von Orleans, 
und machte ſolche Ueberſchriften für jedes einzelne Glied 
der königlichen Familie. i 

Der Knabe hatte ihm neugierig zugeſehen, und fragte 
ihn endlich: was machſt Du denn da? 

„Da fragſt Du mich zu viel, liebes Kind.“ — 
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Er ſchellte heftig. 


Dann fragte er haſtig: „Kannſt' Du schon Gef 
benes leſen?“ s BEN 
„Gedrucktes zur Noth,“ war die Antwort, 10 
f 14 7 7 
Geſchriebenes nicht.“ 8 
„Das iſt mir lieb!“ ſprach der Fremde fie fie 
ſich, und ſich dann wieder an den Knaben wenden, 
ſtreichelte er ihm liebkoſend die rothen Backen iu 
ſetzte, hinzu: „Höre, lieber Carl, ſage feiner Sil, 
was Du hier geſehen haſt und was ich gemacht fahr, 
auch nicht einmal Deiner Mutter. Es wäre Dil 
und mein Unglück.“ . 
Er verbarg darauf alle dieſe Packetchen in geh | 
Felleiſen. 5 i 
Dem Knaben brannte ſchon das Geheimniß auf zu 
Zunge, er wollte nun nicht länger bei dem Freude, 


\ 


bleiben; dieſer ſuchte ihn zwar noch srfiesubut | 
aber vergebens; er eilte zur Thür und der Fial 


} 


rief ihm noch nach: . 
„Ich rath' es Dir, daß Du ſchweigſt!“ 4 
Das war das ſicherſte Mittel, das Gegenthell 

bewirken. Kaum war der Kleine in's Freie gekſz g 

men, fo lief er auch ſpornſtreichs zur Mütter, unh 

erzählte ihr, was er geſehen, und wie ſtreng ihm dl 

Reiſende verboten habe, davon das geringſte fund n ı 

machen. - 8 
Die Wirthin erſchrack heftig über Alles, wall | 

aus dem Mund ihres Söhnchens erfuhr, Die A 

und Weiſe, wie der Fremde in ihr Hotel gekomuh, 

fein ganzes Weſen' ſchien ihr verdächtig, fie en 
ſich nun auch die Bekauntſchaft des Marquis, 5 | 
ſtreitig gehörte auch dieſer zu der geheimen Valle | 
rung, wobei der Unbekannte eine Hauptrolle pin 

ſollte. 4 

Es war kein Augenblick Zeit zu verlieren, un n 

ſolchen ſchaudervollen Frevel zuvor zu kommen, A 

Vorſicht befahl ihr, keinen Dritten in das Gehe 

ihrer wichtigen Entdeckung einzuweihen, von Mi I 

fi eine große Belohnung verſprach. Sie made 

ſogleich ſelbſt auf den Weg zu der erſten, Mut 

Perfon in Lyon. 1 
Es hatte Schwierigkeiten, vorgelaſſen zu werde 


— 2 


(Ne b ſt 


Sie beſtand aber hartnäckig darauf, den Hem Gon 


Beilage.) 


N 
I 
I 


fit und ohne Verzug allein zu ſprechen, weil fie 
1 im eine Sache von der höchſten Wichtigkeit mitzu⸗ 
lien habe. Endlich wurde fie vorgelaſſen. 

Ele berichtete ihm nun die grauenvolle Entdeckung, 
d hee gemacht hatte, ihre aufgeregte Phantaſie vers 
N yößere noch Vieles in der Erzählung, und ſie ſchloß 
i den Worten: „So muß ein unſchuldiges Kind 
Ii Werkzeug werden, ſolch' ein abſcheuliches Vorha⸗ 
hun, noch ehe es zur Ausführung kommt, an das 
dich zu bringen, und ich preiſe mich glücklich, daß 
le Vorſehung dazu gerade meinen Carl hat wählen 
pollen.“ 

Here Gondre war nicht weniger erſtaunt und be⸗ 
flit, als die Wirthin der drei Lilien. 
r empfahl ihr beim Weggehen die ſtrengſte Ver: 
1 finigenheit, dagegen aber möchte fie ein wachſames 
luge auf den Vöſewicht haben, bis er die nöthigen 
Maßregeln ſeinetwegen getroffen haben würde. Dies 
ile unverzüglich geſchehen. 
Sie eilte nun in die drei Lilien zurück, dort einge— 
treten ſogleich nach Nr. 21., öffnete etwas die Thür 
und ſſecke den Kopf durch die Spalte, um ſich mit 
inen Augen zu überzeugen, ob der Giftmiſcher ſich 
iht ſchon aus dem Staube gemacht habe. 
Fe blicte ruhig aus dem Fenſter. Wer war fro⸗ 
bal fie; leiſe machte fie die Thüre wieder zu, und 
® Mhlof, nun ſelbſt fo lange vor feiner Thüre Wache 
1 lichen, bis er feſigenommen fein würde. 
I der Unruhe, die fie empfand, zählte fie jede 
ke; die Zeit fhien ihr einen peinlichen Schnecken— 
5 ing zu kriechen, und obſchon nach einer halben Stunde 
1 dun Gondre mit einem Schreiber und ein Paar 
- hunfein Gerichtsdienern erſchien, fo glaubte fie doch, 
U Hirn Jahre verfloſſen. 
1 8 (Fortſetzung folgt. 


— — as 

1 ntobtes Mittel zur Beförderung und 
di Erhaltung der Gefundheit. 

b 5 von einem Laien, der ſich in den ſiebziger Jahren 

dh ziemlichen Geſundheſt erfreuet, ungeachtet fein’ 

RUF eben nicht geeignet iſt zur Erreichung eines 

0 MN hohen Alters.) 5 t 

10 Kt enſch gleicht dem Waſſer — fo lange dieſes fließt, 
Falles ftiſch; kaum hat es einige Tage ftill geftanden, fo 


gm "tdorben und in Fäulniß übergegangen. So der 
| | Ih, ſobald er ſich der trägen Ruhe überläßt. Faulheit 


‘ 


aus dem Rieſengebirge 1851. 


und Trägheit gleicht dem Roſte, und verzehrt ſchneller, als 
Arbeit abnutzt. Je mehr man einen Schlüſſel braucht, deſto 
blanker wird er. Thätigkeit iſt das einzige ſichere und 
allgemeine Mittel, uns an Leib und Seele gefund und froh 


zu erhalten; faule Gemächlichkeit hingegen ſtürzt uns unver: - 


meidlich in Krankheit, Unzufriedenheit, Mißmuth und Elend. 

Die Natur will, daß wir arbeiten und zwar recht viel 
arbeiten follen, aber nicht mit dem Geiſte allein, auch nicht 
mit dem Körper allein, ſondern mit beiden zugleich, wenig⸗ 
ſtens abwechſelnd mit beiden und mit beiden gleichviel. Thun 
wir dieſes nicht, laſſen wir z. B. den Körper zu viel ruhen, 
den Geiſt zu viel arbeiten, und machen wir uns nach jeder 
vollendeten Geiſtesarbeit nicht bald eine tüchtige Körperbe⸗ 
wegung, es ſei nun durch Handarbeit oder durch Gehen, 
Reiten oder Fahren: fo ſtocken unſere Säfte, fo erſchlaffen 
unfere Nerven; fo verderben Magen und Eingeweide — fo 
find wir elend, uns und Andern zur Laſt und unfähig zu 
unſern Berufsgeſchäften. 

Der hochberühmte Homöopath Dr. Lutze fagt: „Fülle 
deine Zeit mit nützlicher Thätigkeit aus; gib dich nie träger 
Ruhe hin, auch nicht, wenn du unwohl biſt. Ermanne 
dich, wenn du erſchlaffen willſt! Nimm eine mäßige Bes 
wegung oder leichte Beſchäftigung vor und ſuche dir immer 
einen heitern, fröhlichen Sinn zu erhalten, da die Stim⸗ 
mung des Gemüths fo großen Einfluß auf den Körper übt,” 

Kant, der weiland berühmte Zergliederer der menſchlichen 
Seelenkräfte, machte noch als 80jähriger Greis alle Tage 
zur Stärkung ſeiner Geſundheit einen Weg von 2 bis 4 
Stunden, wobei er ſich recht wohl fühlte. 
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Familien- Angelegenheiten. 


817. Die geſtern früh um halb 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner geliebten Frau, Bertha geb. Schmidt, 
von einem Mädchen, zeigt Freunden und Verwandten hier⸗ 


durch ergebenſt an 1 
Rengersdorf, a. Q., den 23. Februar 1851. 
Frideriei, Paſtor. 


841. Die heute Nachmittag % auf 5 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Helena geh. Feige, 
von einem muntern Mädchen, zeiget hiermit allen Freunden 
und Bekannten ergebenſt an H. Lorenz, Tiſchler. 
Hagendorf, den 23. Februar 1851, 5 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
820. Allen Verwandten und Freunden widmen wir hiermit 
die Anzeige, daß unſer guter Vater, der penſionirte Schwe⸗ 
felmeiſter im Morgenſterner Werke zu Schoͤnvach, Herr 
Johann Chriſtoph Schindler, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 87 Jahren und 3 Monaten am 21, d. ile 
Abends 10 ½ Uhr fanft entſchlafen iſt, und bitten um fi 
Theilnahme. Merzdorf den 23. Februar 1851. ale AR 
Namens fämmtlicher Hinterbliebenen 
der Schwiegorſohn Reimann. 


* 
ie 


1 
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880. Heute früh kurz vor 6 Uhr endete eine Bungenlähmung 
das thenre Leben unſers braven, innigſtgeliebten Gatten, Va⸗ 
ters, Schwieger⸗ und Großvaters, des Particulier Emanuel 

Fiebing, im 77. Lebensjahre; dieſe traurige Anzeige widmen 
wir Verwandten und Freunden mit der Bitte, unſern gerech⸗ 

ten Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Landeshut, den 24. Februar 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Dan k. 


Allen Denjenigen, welche während der Krankheit und bei 
der Beerdigung unſerer ſo früh dahingeſchiedenen Tochter 
und Schweſter Erneſtine Menzel durch Beweiſe ihrer 
Liebe zu der Verklärten, und ihrer Theilnahme an unſerem 
roßen Schmerze unfere trauernden Herzeu getroͤſtet haben, 

rechen wir hiermit unſern innigft gefühlten Dank aus. 

dge der Allmächtige Sie alle noch recht lange vor Ahn: 
lichen Prüfungen bewahren! — 

Nfukirch, den 20. Februar 1851. 

Scholz, nebſt Frau und Kindern. 


Cypreſſenkranz am Grabe 
unſerer 
früh verklärten Tochter und Sch weſter 


Erneſtine Menzel 


geb. den 12. Mai 1828, geſt. den 3. Februar 1851. 


8 Vergebens hat der Jugend Kraft gerungen, 

2 Ohnmaͤchtig blieb die Kunft und unfer Flehn. 
Ach, daß fo früh der ernſte Ruf erklungen — 
In ſeinen Lenz, das Leben muß vergeh'n. — 


Gern hatteſt Du noch in der Deinen Mitte 
Getreu des Lebens Luft und Leid getheilt; 
In Deinen Schmerzens⸗ Blicken lag die Bitte: 
O, hilf mir, Herr, daß Kraft vom Tode heilt! 


Die Jugend hielt Dich und der Liebe Bande, 
Durch die Dein edles Herz uns ſtets begluͤckt, 
Am Leben feſt; Dein Sehnen galt dem Lande, 
Des Herrlichkeit Dein Auge nun entzuͤckt. 


Was Du geſucht, Dein Geiſt hat es gefunden; 
Uns aber brach Dein Tod das bange Herz. 
Noch bluten fie, noch brennen unſre Wunden, 
Noch kuͤhlt kein Balſam unſern Seelenſchmerz! 


Ein einz'ger Troſt iſt unſerm Gram geblieben: 
Wir leben unſichtbar zuſammen fort, 

Wir koͤnnen bis in Ewigkeit Dich lieben, 

Umarmen einſt Dich wonnelächelnd dort! — 


1 


8. Christian Lehnhardt, 


Ritter mehrerer Orden, 
Unteroffizier im ehemaligen v. Dolffs schen, jetzt Prinz 
Friedrich’schen Kürassior-Regimente, geb, zu Leob- 
sehütz den 28 März 1766, gestorben zu Hirschberg den 
21. Februar u. c., hatte in seinem 51jährigen Dienste unter 
drei Königen und bei allen von diesem wackern Heeres- 


theile während dieser Zeit durcklebten Feldsügen sich 


den Ruhm und die Achtung eines braven Soldaten an] 
wahren verstanden Das hat unter andern auch die höch a 
ehrenvolle, ihm von. Seiten seiner Cameraden zu 104 | 
gewordene Begleitung seiner irdischen Reste Eon 
letzten Lager, geschmückt durch die Anwesenheit 
Königl. Obristlieutenant und Bataillenas - Coimmande 
Herrn v. Herwarth, uns freundlichst bewiesen, sa 
Allen für diesen jährigen müden Greis noch währen } 
seiner lezten Leidenszeit thätig gewesenen Herzen ungen 
aufrichtigsten Dank und seinem Staube Frieda N 
Seligen! — Bene N 
Vater Dolffs — rief seinem alten Knaben, 
Und des Knaben letzier Feldzug schloss, 3 
Helft, Cam'raden, in das Land ihn graben, 90 
Das er einst befrei’n half, brav und gross! - 
Wo sich dort bei Friedrichs Heldenschaaren 
Kriegerwerth und Herzensadel paaren, 


Gatte, Vater, reichen dankbar wir. N‘ 
Hand und Herz zum ew’gen Bunde Dir. |. 
Hirschberg, den 26. Februar 1851. Ai i 


Christiane geb, Schneider, | 
als Wittwe und J 1 1 

Friedrich Wilhelm Lehnhardt, Tischlermir, 6 
als Sohn des Verewigten, 8 | 

Anna Hedewig geb, Leuschner, un 
Schwiegertochter nebst Enkelkindern. 


670. Klager uf ö 
meiner theuren und unvergeßlichen Mutter 
der Frau 


Shriftiane Friederike Wolf, 


geb. Siebenſchuh, ; 
geſtorben in dem Alter von 39 Jahren als Woche, 
SEE e 

Sie iſt nicht mehr! ſo toͤnt die bange Klage 
Betruͤbend, ſchmerzerfuͤllt an unfer Oh; m 
Sie iſt nicht mehr! fo ruft die Frauer⸗Sage 8 
Der Wehmuth Thraͤne liebevoll hervor. 51 N 


Schwer wird es mir, Dich, Mutter zu vermiffen 
Die mir mit Liebe ſtets war zugethan, 3 
Und herber Schmerz wird Thränen oft vergiein | 
Um Dich, die mir fo ſchnell entriſſen ward. 


1 


Stets denk' ich Deiner alle Stunden, 


| 4 
Denn Du, o Mutter, fehleſt mir fo ſehrrt. 
Leer iſt's um mich, ſeit 95 dahingeſchwunden, ! 
Und es erblüht mir keine Freude mehr. f 0 
Kunnersdorf, den 27. Februar 185. „ 
Die hinterbliebene Pochlth | 
25 ü vn m ae 1 
Kirchliche Nachrichten. 
Amts woche des Herrn Diakonus Trebte 
(vom 2. bis 8, März 1851) | 
0 


E ; ii 
Am Sonnt. Eftomihi Hanptpredigt und Woch 
Communionen: Herr Diakonus Trepte, 


y f „ 2 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak, Dr, e 0 


Getrau t. i 

{ n Knabe, 4 
Hirſchberg. Den 28. Febr. Hr. Franz BR 1 ar H 
| 


fhaftd:&olorift, mit Agnes Ottilie Mathilde 


f ii 


r jämiebeberg. Den 17. Febr. Wittwer Friedrich Wilhelm 
nn mit Igfr. Caroline Kunth. a 
Den 24. Februar. N Gottfried Menzel, 


Ag ut. R i 
dondes h ohanne Juliane Friebe 


öifgäriner in Ober⸗Schreibendorf, mit 


ur 1 srl Den 9. Febr. Heinrich Schubert, Töpfer, mit 
A Arme Neumann. — Den 16. Benjamin Schramm, Hauebef., 
Al bereſa Hübner. — Tiſchler Gottſchling aus Jäſchwitz, mit 
I harlotte Herget. — Den 17. Mühlenbeſitzer Göbel aus 
Absdorf, mit Henriette Weiſt. — Den 18. Stellbeſ. Schmidt 
Aerea, mit Frau Johanne Wedel aus Ober- Adelsdorf. 

Folken han. Den 23. Febr. Anton Johann Franz Laske, 
Aicher, mit Auguſte Marie Joſepha Feige. — Jagſ. Ehriftian 
Betiieb Wittig zu Kauder, mit Chriſtiane Hilfe zu O. Wolmsd. 


Geboren. 

Hbleſchberg. Den 5. Febr. Frau Tiſchlermſtr. Kühn, e. T., 
= uf Marle Auguſte. — Den 11 Frau Tiſchlermſtr. Kerber, 
6, Friedrich Robert Kuno. — Den 19. Frau Kaufm. Weiß: 
fein, geb. Sachs, e. S, Julius Alfred Leonhardt. — Den 22. 
> grau Regiſtrator Kriegel, e. S. N 

Runners dorf. Den 2, Febr. Frau Häusler Siegert, e. T., 
Chrfftane Auguſte Mathilde. — Den 9. Frau Schuhmacher 
hol, e. T, Louiſe Pauline. 

Gotſchdorf. Den 6. Febr. Frau Häusler Reichſtein, e. S., 
Ernſt beberecht. 

Warmbrunn. Den 2. Februar. Frau Tiſchlermſtr. Scholz, 
, — Frau Handelsm. Hentſchel, e. T. 
pHhetiſchdorf. Den 1. Febr. Frau Böttchermſtr. Stamms, 
1.6, — Den 14. Frau Stellmachermſtr. Klein aus Hermsd., e. T. 
i 10 0 Den 1. Februar. Frau Freigutsbeſitzer 
“Sal, e. T. 
fi bondesbut, Den 21, Februar. Frau Schmiedemſtr. Klog, 


— 
= 


1 
1 


1 


1 6. — Den 22, Frau Kaufm. Biemelt, e. S. — Den 23. 
a frau Kaufm. Semper, e. T. 
Greiffenberg. Frau Oberlehrer Schindler, e. T. Frau 


dieiſchenmſtr. Kretſchmar, e S. 

Velkenbain. Den 11. Febr. Frau Stellmachermſtr. Dreſcher 
lein Waltersdorf, e. T. — Den 16. Frau Freihäusler u. 
Uhr Nier zu Oben Würgsdorf, e. T. — Den 17. Frau Schnei⸗ 
mfr. u. Freihäusler Krauſe zu Nieder Würgsdorf, e. T. 


t Geſtor ben. 

9 ſchberg. Den 20. Febr. Carl Friedrich Ernſt, Sohn des 
1 10 Privatlehrer Herrn Simon, 5 3.40 M. — Den 21, Frie⸗ 
t Bihelm, Sohn des Ackerbeſiger Herrn Ritſche, 9. M 15 T. 

. Re 2. Der Sohn des Herrn Regiſtrator Kriegel, 10 St. — 
1 1 0 e Sohn des Schuhm.⸗Mſtr Hrn. Seift, 
N . Den 26. Frau . eur i 

dende 88 J. 7 9 uk Controlleur Johanne Fiſcher 

N 15 Den 16 Febr. Johanne Beate, Tochter des Inw. 
5 Si M. 14 T. — Den 19. Johann Benjamin Raupbach, 
„ b d Meber, 94 J. 0 N. 2 . — Den 21. Friedrich 
8 Een des Häusler und Maurer Dittmann, 7 J. 6 M. 
a „Maria Magdalene geb. Schwarzer, hinterl. Wittwe 
; ' 10 8 und Weber Rülke, 68 J. 11 M. 28 F. 

b da { Den 17. Febr. Herr Pfarrer Anton Lenig, 74 F. 
„ Juz 0 orf. Den 16 Febr. Johann Ehrenfried Schubert, 
n dae gebe u. Schleierweber, 63.3. — Den 28. Carl 
andes eld Gartenbef. u. Schleierweber, 72.3. 6 M. 
gt M hut. Den 17. Febr. Johanne Juliane, Tochter des 
ö Ka ia in Krauſendorf, 15 J. 7 M. Den 23. Io: 
5 15 ane geb. König, Ehefrau des Freigärtner Dreſcher 
0 ting {ar 88 J 5 M. 7 T. — Den 24. Herr Emanuel 
V be, Hoa 70 J. 4 M. 12 3: — Den 25. Gottlieb 

Hoſegärtner in Oder, epperadorf, 62 J. 5 M. 
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Goldberg. Den 3. Febr. Johanne Chriſttane, Tochter bes 
verſtorb. Inw. Roſemann, 1 J. 5 W. — Den 4. Carl Heinrich 
Herrmann, Sohn des Kutſcher Telto, 4 M. 27 T. — Den 5. 
Heinrich Herrmann Moritz, Sohn des Tuchſchergeſ. Werner, 6 M. 
8 T. — Chriſt. Gottl. Richter, Zimmergeſ., 74 J. — Den 6. 
Leopoldine Hulda, Tochter des Uhrmacher Hoffmann, 2 J. 1 T. 
— Den 8. Samuel Weißmann, Bäckermſtr., 54 J. — Verw. 
Frau Tuchm. Marie Helene Arnold, 70 J. — Den 11. Johanne 
Marie Bertha, Tochter des Geſchäftsreiſenden Hrn. Schmidt in 
Chemnitz, 1 J. 8 M. wen. 8 T. Den 12. Bertha Erneſtine 
Mathilde, Tochter des Zirkelſchmied Staude, 9 M. 1 T. — D. 13. 
Igfr. Chriſtiane, Tochter des verſtorb. Inw. Springer, 78 J. 


Hohes Alter. 
Hirſchberg. Den 20. Febr. Herr Chriſtian Lehnhardt, penf, 
Königl. Reg.⸗Hauptkaſſen⸗Diener und Inhaber mehrerer Orden, 
81 J. 10 M 23 T. 


Brand Unglück. 

Zu Ober⸗ Berbisdorf (Kreis Schönau) entſtand 
Montag den 24. Februar, Abends in der Sten Stunde, in dem 
Raupach'ſchen Bauergute eine Feuersbrunſt, welche daſſelbe, 
beſtehend aus vier von Holz gut gebauten Gebäuden, vollig 
vernichtete. Das Unglück für den Beſitzer iſt groß; nicht allein 
alle Borräthe von Frucht aller Art, Flachs, Heu und Stroh, 
ſondern auch der Viehbeſtand und der ganze Inhalt der Ge⸗ 
baͤude an Mobiliare, Wäſche, Betten, Utenſilien 2c. wurde 
ein Raub des verheerenden Elementes. An Viehbeſtand wur⸗ 
den vernichtet 2 Fohlen, 4 Ochſen, 8 Kühe, 13 Ziegen, ein 
Kettenhund, die Tauben, Enten und Gänse. Die Entſtehung 
des Feuers wird einer Unvorſichtigkeit zugeſchrieben, indem 
mit einer zerbrochenen Laterne Hel vom Boden geholt wor⸗ 
den fein ſoll, welche umfiel und das Heu entzuͤndete. 


. Berichtigung 
In dem Inferat der Forſt⸗ Deputation, Nro. 775, in Nro. 17 
des Boten, iſt zu leſen ſtott Reißig in Scheiten in Schocken 


883. Oeffentliches Zeugniß. 
Der Unterzeichnete haͤlt ſich im Intereſſe der leidenden 
Menſchheit fuͤr verpflichtet, den Gebrauch der ſogenannten 
Goldberger'ſchen galvano⸗electriſchen Ketten Jedem, der 
an rheumatiſchen Zahnſchmerzen leidet, auf's Herzlichſte zu 
empfehlen, beifügend, daß er mit Benutzung einer folchen Kette 
gleich nach einigen Stunden namhafte Linderung ſeiner 
außerordentlichen Zahnſchmerzen empfunden habe, und 
nach Verlauf von 24 Stunden ſich gänzlich davon be⸗ 
freit ſah. ö 
Landau, den 11. Janugqr 1849. 
Krauß, Königl. Kriegs⸗Kommiſſör,. 


Literariſche s. 
Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 
Robe's Lehrzeitung 


fuͤr 2 
Entlaftung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
Nr. 43. 75 5 3 
lt: F. 100 des Abl 8 8. Nachtrag zu 
ds Kuffag Ale 110 gelen ruft In Kun 
dieſes Blattes. — Druckfehler. 


* 


827. — »Muſtkalien⸗ Anzeige. 

Allen Freunden des Pianoforte ſo wie des Geſanges 
empfehlen wir das neue Abennement, auf: 
Schuberth, Omnibus für Piano, Auswahl 

gefaͤlliger mittelſchwerer Compoſitſonen, monatlich 
ein Heft a 5 Sgr. : 
Schuberth, Omnibus für Geſang, die aus: 
gezeichnetſten Lieder mit Begleitung des Piano, das 
Heft ebenfalls nur 5 Sgr. 

Dieſe Omnibus liefern eine ſorgfaͤltige Auswahl leicht 
ausführbarer Werke und Arrangements der beliebteſten 
om poniſten, einen koͤſtlichen Schatz zur Unterhaltung und 
Fortbildung, und zwar zum dritten Theile des Preiſes, als 
alle dem aͤhnliche Werke, 

Jeder Abonnent erhält mit dem 12 ten (Schluß⸗) Heft, 
ein Bildniß als Prämie. Die Jahrgaͤnge 1847 bis 1850 
ſind noch zu fruͤheren Preiſen zu haben. 

Schubert & Comp. in Hamburg. 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich? A. Waldow in 
Hirſchberg und Bürgel in Schmiedeberg. 


802. Literarische Anzeige. Die in meinem 
Selbstverlage erscheinenden Blätter: „Der 18. Jan, 
1851 als Stiftungstag eines Selbstpensions- Instituts 
für verwittwete und alternde Bürger,“ so wie: 
„Weihnachtsgebilde aus Maiwaldau, Hirschberg 
und Warmbruun, entlehnt dem 22, Deebr. 180% 
werden hiermit der Bedachtnahme alter Bürger- 
und nachbarfreundlicher Herzen empfohlen. 


Hirschberg, den 24, Februar 1851, C. G. L. 


885. Liedertafel im goldnen Schwerdı 
Sonnabend, den 1. März e., Abends um 
7 Uhr. 


813, 77] z. h. G. 1. II. 5. R. = II. u. Br. M. 


305. Montag, den 3, März 1851, Nachmittags 4 Uhr, 
Sitzung der Handelskammer. 


e 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 
71. Wekanntmachung. 
Die Wahlen der hieſigen Gemeinderaths⸗Mitglieder finden 
für die III. Wähler⸗Abtheiſung: 
den 10. März c., Vormittag 9 Uhr, 
im Schießhaus⸗Saale, 
für die II. Wähler: Abtheilung 
den 11. März c., Vormittag 9 Uhr, 
im Stadtverordneten-Konferenz-Zimmer 
auf dem Rathhauſe, und 
für die I. Wähler⸗ Abtheilung 
den 11. März c., Nachmittag 2 Uhr, 


im Stadtverordneten 


he Konfetnge ii 

auf dem Rathhauſe 78 
ſtatt, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebra 
Hirſchberg, den II. Februar 1851. Fern 
Der Magiſtrat. 


1 % 
n 


A 
1 


144 2 
338 
m 


48209. Nothwendiger Verkauf, 
Die den Grafen Ludwig von Schlabrendorf’fchen Erin 
gehörigen, hierſelbſt belegenen Grundftüce, und zn 
1., eine Scheuer nebſt Garten und Acker, 
No. 470 a.; ? 7 
eine Scheuer No. 470 B.; 
ein Garten No, 471 a.; 
ein Garten No. 471 B.; Haan 
ein Ackerſtuͤck am Steinwege, No, W; 
eine Scheuer No. 472; SR 
ein Haus nebſt Garten, No. 49 4A 
gerichtlich 
auf 6246 Nthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzt, ſollen 3 155 
den 5ten Juni 1851, ER | 
Vormittags von 10 Uhr an, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle erbtheilungshalber ſubhu g 
werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen Lu) 
der Regiſtratur einzuſehen. 8 2052 t 
Hirſchberg, den 1. November 1850. ! 
— (l 
1 RR 


Königlihhes Kreis⸗Gericht. 1 
5026. Subhaſtations⸗ Paten „ 
Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaftation 1 7 | 
ten, ſub Nr. 26 zu Märzdorf belegenen, dorfgerichtlihuf 9 
110 rtl. abgefhästen Maſwaldſchen Hauſes N 
den 7. April 1851, Vormittags II hr, . 
in dem hieſigen Gerichtslokale ein nochmaliger Ferm n 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in ulm |} 
Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen in dl 3 
tatjons⸗Termine feſtgeſtellt werden. | 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 15. Novbr. 1850. ne; 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. Nan 
—:! ey en ĩðͤ vv.. ĩð⁊ 


808. Neſtauratfons- Verpachtung. 
Die Reſtauration auf dem Hochſtein bei Schreibe 
im Wege der Licitation auf anderweite drei Jahre dal, 
tet werden. Zu dieſem Behuf haben wir einen Term ß 
den 10. März c. Vormittage 0 Uhr 
in der Kanzlei des unterzeichneten Kameral⸗Amtes anbei 
und laden hierzu zahlungsfaͤhige Pachtluſtige mit, dem alt 
merken ein, daß die Pachtbedingungen bei uns eines 
werden koͤnnen. 2 a 
Hermsdorf u. K. den 21. Februar 1851. 5 ak 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Freikami® 
herrliches Kameral⸗Amt⸗ . 
276. Freiwillige Subhaſtation. 
Das den Johann Gottlieb Effenb 
hoͤrige Bauergut Nr. 69 zu Egelsdorf, 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 76 Morgen Ackerland.! Fr 
Garten- und Wieſenland, 26%, Morgen Forſtland 3 is 
gen Weideland, Summa 121%, Morgen beftehend, auf | 


Thaler abgeſchaͤtzt, fol den . 
8 15 nr 1851 e 11 uhr 

an Gerichtsſtelle verkauft werden. I 
Die Taxe und Bedingungen Tonnen bei und eingef 
werden. 8 e 


Friedeberg a/, den 15. Januar 1851. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kom 


7, 
zuſammen 


Abth zilung. 


or 


—— 


1 


miffion en 


fl. Nothwendiger Verkauf. 
| 06 Freihaus Nr. 34 zu Ober⸗Wolmsdorf, wozu 
I hagen 30 Rüthen Acker gehören, abgeſchatzt auf 
\ Wpihlr. 28 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
nd Sebingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
; 10 31. März 1851, Vormittags 11 uhr, 
„ Halentlicher Gerichte ſtelle ſubhoſtirt werden. 
> poltenhain, den 13. Dezember 1850. ; 
königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Auktion. 
Donnerſtag, den 6. März, früh von 
9 Uhr ab, ſollen im hieſigen Zeughauſe 
ene Menge ausrangirter Bekleidungs⸗ 
Gegenſtände, worunter auch Reitzeug⸗ 
ficke, meiſtbietend gegen gleich baare 
Beahlung verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 25. Februar 1851. 
gez. von Herwarth, 
Major und Bataillons⸗Commandeur. 


a, Da die Auktion der 20 Stück geſunder, 
unter Train⸗Pferde zu Liegnitz bereits Freitag, 
dag 28, Februar, daſelbſt ſtattgefunden hat, fo 
dlligt ſich dadurch der Termin vom 1. März 
‚ Sonnabend, 


I. - Une 
Montags den 3. März c., 


ti o n. 
0 Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Ii heſtgen Auctionsgelaß mehrere Kleidungsſtücke und andere 
0 he fo wie 3 Kühe, 1 Pferd und 1 Spazierwagen 
„ ſiothch on ben Meiftbietenden gegen Baarzahlung verfteigern. 
Scahmledeberg, den 26. Februar 1851. ; 

Der gerichtl. Auctions⸗Kommiſſarius Weigel. 


Landerei⸗Verpachtung. 


Rhrere zum Königlich Arnsberger Forſtrevier gehörige, 


j Ad Diſtrikten Rohmuͤhlfiebig, Bergfreiheit, Traͤnke 
1 if, Brände, Gemeindebuſch belegene Rodefelder 
mul 
N 


donnerſtag den 6. März c., 
15 Vormittags 10 uhr, 5 
I fal um ſchwarzen Roß hieſelbſt auf Ein Jahr 
ft ji ih meiftbietend verpachtet werden. Die näheren Be⸗ 
ann werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
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Zu verpachten. Bi 
865. Die Bleiche nebſt Walke in Nr. 5 zu Petersdorf ift 
ſofort zu verpachten und die Bedingungen zu erfahren deim 
Beſitzer Gartner Seidel daſelbſt. 


Pachtgeſuch. a 
836. Unterzeichneter ſucht in einem belebten Orte des Re⸗ 
gierungsbezirks Liegnitz, nahe der töhmifchen oder ſaͤchſiſchen 
Grenze, ein Gaſthaus, welches ſich zur Deſtillation eignet, 
pachtweiſe zu übernehmen. 

Auch iſt er nicht abgeneigt ein anderes Geſchaͤft, in welche 
Branche es auch ſchlaͤgt, wenn es nur in einem belebten 
Orte iſt, mit vortheilhaften Bedingungen für den Uebergeber 
Johanni d. J. zu übernehmen. 

Darauf Reflektirende bitte, ſich pos“e restante F. G. 
Waldenburg zu wenden. 

Waldenburg, den 25. Februar 1851, 

; Guſtav Cohn. 


Dan kſag ungen. 
819. Oeffentlicher Dank. £ 

Der allgemeine Jubel, welcher die Gemeinde Laugenoͤls 
am 15. Januar dieſes Jahres über die Ankunft des neuen 
Seelſorgers, Herrn Oswald Kadelbach, erfuͤllte, ver⸗ 
pflichtet auch zum tiefſten Dank gegen den, der dazu ganz beſon⸗ 
ders beigetragen hat. Hochzuverehrender Herr Baron v. Roſen⸗ 
berg nehmen Sie den waͤrmſten und aufrichtigſten Dank hin für 
die kraftige Huͤlfe, die Sie allein der Gemeinde geleiſtet 
haben. Wie das Andenken an den ſeligen Graf Schmettau, 
der ſchon fruͤher einmal bei der Wahl des hochverdienten 
ſeligen Paſtor Effert der Gemeinde zu Gefallen handelte, 
noch immer friſch in dem Herzen lebt, ſo wird auch Ihre 
rechtliche Handlungsweiſe, die die Anhaͤnglichkeit noch mehr 
begruͤndete, uns und unſeren Nachkommen achtungswerth und 
unvergeßlich fein. Sie haben wie ein Vater für feine Kin⸗ 
der ſorgt, wohlmeinend fuͤr das Beſte Ihrer Unterthanen ge⸗ 
wirkt, in deren Herzen nie die Gefuͤhle des waͤrmſten, 
aufrichtigſten Dankes erloͤſchen werden. 

Wenige für Alle. 


816. Nachträgliche Dankſagung. 5 
In meiner Dankſagung in Nr. 14 des Boten a. d. R. find 
aus Verſehen die loͤbl. Gemeinden Nimmerſath und Rodeland 
mit einzuſchließen vergeſſen worden. In Folge deſſen verfehle 
ich nicht, genannten Gemeinden für ihre Huͤlfsleiſtungen bei 
dem am 4. d. M. mich betroffenen Brandungluͤck, gleich den 
bereits in Nr. 14 d. B. a d. R. genannten Gemeinden hier⸗ 
durch nachträglich meinen verbindlichſten Dank abzuſtatten; 
mit dem Wunſche, daß Gott einen Jeden für ähnlichem und 
anderm Ungluͤck bewahren wolle. 
Ketſchdorf, den 26. Februar 1851. 
Ernſt Lachmann, Bauergutsbeſitzer. 


Leunfldeberg, den 20. Februar 1851. 

5 nigliche Forſtrevier⸗ Verwaltung. 

a fi Ende. 
10 f Anzeigen 


10 an 
dle bis zu 


ag kinn. Allen 
® Mi fpeiete Auskunft das 


Lübeck, den 15. 


Büreau von 
Februar 1851. 


vier mi ſchten 
ie n k ün digung. 
Ditteft eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern iſt man im Stande, ſich bei einem Unter: 
lu betheiligen, welches dem daran Theilnehmenden ſchon von dieſem Jahre an eine jährliche Divi⸗ 
b Acht Tauſend Thaler Preußiſch Court. oder 
Vierzehn Tauſend Gulden Rheiniſch 
welche bis den 31. März d. J. 


Johannes Poppe, Argidienftrnfe 659 in 2üb 


Subhalts. 


deshalb in frankirten Briefen anfragen, ertheilt 


818. Au zeige. 

Den 12. März l. J. Vormittags von 9 Uhr ab, fol der 

Bau des neuen Schulhauſes hierſelbſt an den Mindeſtfor⸗ 

dernden verdungen werden, und koͤnnen ſich qualificirte Bau⸗ 

meiſter zum Bietungstermine einfinden. Die gegenfeitigen 

Baubedingungen ſind jederzeit beim Ortsſcholzen einzuſehen. 
Thomaswaldau bei Striegau, den 23. Februar 1851. 


815. Stroh- und Borden-Hüte aller Art 
werden ſauber gewaſchen und moderniſirt, ſo 
daß dieſelben den neuen ganz gleichen, für 
den Preis von 6 Sgr. (für Huzhandläaggen 
in Partieen noch billiger); auch liegen ſtets 
welche zur Anſicht in der 
Strohhut-Waſch⸗Anſtalt 
der Loniſe Joly in Warmbrunn. 


Auch kann es gegen ein kleines Honorar 
gründlich erlernt werden. 


831. Auf eine Gebirgs⸗Natur⸗Raſenbleiche werden 
Unterzeichnete Hausleinewand, ſo wie b n d Zwirn und 
Garn gegen Lieferungsſcheine bis Ende Juni d. 
. iſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf. 
Geißler, Fleiſchermeiſter und Schanfpächter in 
Hausdorf bei Jauer. 
Kiesling, Fiſchlermeiſter in Bolkenhain. 


858. Warn u nu 

Es iſt ſchon mehrere Male vorgekommen, daß der Fleiſcher 
Ruͤcker die Leute, welche zu mir nach Fleiſche kommen, 
anhält, auf mich ſchimpft und raifonnirt; follte das wieder 
vorkommen, ſo werde ich ihn durch Sengen gerichtlich belangen. 


o8ler, : 
Fleiſchermeiſter in Gotſchdorf. 


Zwanzig Rthlr. Belohnung. 
816. Jenem elenden Pasquillanten, der es ganz beſonders 
darauf anlegt, mir Ehre und guten Namen zu rauben, und 
den Frieden meines Hauſes zu zerftören, werde ich, wenn es 
mir gelingen ſollte, ihn zu ermitteln, dem Gericht zur Beſtra⸗ 

ung übergeben, damit er empfange, was feine Thaten werth 
nd. Gegen die Verbreiter jenes Machwerks werde ich ein 
Gleiches thun. Obige Belohnung erhält Derjenige, welcher 
mir den Pasquillanten fo angiebt, daß ich ihn gerichtlich ver⸗ 
folgen kann. Seidorf, den 24. Februar 1851. 
Worbs, Bauergutsbeſitzer. 


828. bott t e. 

Die am 10. Februar c. im berauſchten Zuſtande dem Orts⸗ 
richter Wittig von mir zugefuͤgte woͤrtliche Beleidigung ift 
aus Uebereilung geſchehen, welches ich ſchmerzlich bereue, und 
habe ich demſelben bereits perfönliche Abbitte gethan, da ich 
ihn in jeder Beziehung nur als einen achtbaren Mann kenne, 
um nun auch vor dem Publikum auf den guten Namen des 
Richter Wittig durch die demſelben von mir⸗gewordene Be⸗ 
leidigung kein ſchlechtes Licht zu werfen, bitte ich denfelben 
zu ſeiner Genugthuung hiermit nochmals, und zwar öffentlich 
um Verzeihung. Lorenz, Haͤusler. 
Hermsdorf ktädt., den 24. Februar 1851. 
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866. Die erſte Sendung von zu waſchenden * 


J. ſammeln 


die vortheilhaft betrieben wird, iſt billig 


f Strohhuͤten 
geht in 14 Tagen ab, und erfuche ich die, welche deren nh 
mobernifirt ae ſelbe recht bald an mich a ae 
Conſtanze Klein, 
829. Bekanntmachung. 
Alle Arten Blaſebalgen, ſowohl Gylinders als auch andere 
Balgen, fo wie Reparaturen von alten verſichert Unlerzh 
neter zur größten Zufriedenheit zu fertigen. Nachdem fh 
derſelbe auf mehrjährige Erfahrung, fo u auch auf das ang: 
niß von mehreren Schmieden und Schloſſern in Breslau 
Umgegend berufen kann. vn 
Landeshut, den B. Februar 1851. 
aft in Urban, Schuhmacher; 
wohnhaft in Nieder⸗Zieder bei Landedfıt 
beim Tiſchlermeiſter Füſcher, 


Pr 


812. Verkauf oder Taufch. ae 
Ein Bauergut, 2 Meilen von Liegnitz, mit 230 Mogg 
Acker, Wieſe und Buſch, vollſtaͤndigem Inventarium, it 
den Preis von 5000 Thlr. mit 1000 Thlr. Anzahlung fohr 
zu verkaufen oder auf ein kleineres Gut zu vertauschen, 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen; 


„ Unger, 
Goldberger Vorſtadt No. 50 in Liegyſt 


Zu verkaufen oder zu verpachten, 
848. Zu verkaufen oder zu verpachten iſt eine gut gel 
Windmühle bei geringer Anzahlung, Von wem; fi 
man beim Agent P. Wagner in Hirſchberg, 


Verkaufs Anzeigen. 
523. Das auf der äußeren Schildauer Straße gilth 
Haus, Nr. 462, iſt veränderungshalber zu verkaufen. fl 
here Auskunft hierüber ertheilt 5 i 
Hirſchberg. G. Enders, SchneiderMit ; 
wohnhaft beim Deſtillateur Herrn J. Coft 
Kornlaute, | 


824. 1 Eine Buchdruckerei ist zu verkauf, 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Air 
fragen die Expedition des Boten. 7 


868. Nicht zu überſehen! 
Eine Freiſtelle mit 13 Scheffel Acker, unweit War 
gut gebaut, ſchon feit 50 Jahren eingerichtet zur Kuhn 

ig zu 1 h 
au 


5 


Das Nähere beim Eigenthuͤmer im „ eiſernen 
Hirſchberg, zwei Stiegen hoch. 


81. Gaſthof⸗Verkauf 
In einer der erſten Gebirgs⸗Kreis⸗ Städte 


ganz nahe einem der beſuchteſten Badeorte, iſt in de 
hafteſten Gegend ein ſehr frequenter Gaſthof, mit ban 


3 
Sc 


2 


Fw 


— 


e 
tenden Hofraum und Stallungen, einem ſchönen So 
uud vollftändig eingerichteter Brennerei verſehen, zu 11 


fen, und zu Johannſs zu übergeben. Zum Angelde 
2000 Thlr. erforderlich fein; das übrige kann bei ile 
Zinszahlung ungekündigt langere Zeit darauf keln ei" 
Nähere Auskunft giebt auf portofreie Anfragen 110 1 
lich der Kaufmann Poppe zu Hirſchberg, iin Hauſe m 
Gärtner Heinrich am Graben, 


| 


ö 


—— ———— ͤ— 


— — 


— 


es 
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d Möbel: und Sargmagazin der vereinigten Tiſchlermeiſter 
3 mM (Kornlaube No. 54, neben dem Gaſchofe zum ne ER 


zu Hirſchberg 


fehlt einem hohen Adel und geehrten Publikum ſeine reichhaltige Auswahl elegant gearbeiteter Möbel von Mahagoni 
Min und Birke, wie auch alle Sorten von Saͤrgen zu möglichft billigen Preiſen, zur gefaͤlligen each s 5 f 
Unſern geehrten auswärtigen Abnehmern die ergebenſte Bemerkung: daß für ſchadloſen Transport durch gute 


| Riblnagen beſtens geſorgt werden wird. 
1 


i Die bis jest beliezteſte und zur Viehfutterung geeignetste 
Biete gunkelrüben⸗Saamen, wovon die Rüben in gutem Bo⸗ 


lb bis 23 Pfd. Schwere erreichen, fo wie alle Sorten 


" Bimifer„ Grad: und Blumenſaamen find zu haben bei 


Weinhold, Kunftgärtner und Beſitzer 
des von Buchö’fchen Gartens. 


TTTTTTTWTTTTTT 
Caeav⸗Maſſe, l. Qualität pro Pfund 10 Sgr., 
Cgeav⸗Maſſe, . Qualität pro Pfund 9 Sgr., 


I wnahme von einem Block, 6 Pfd. wiegend, angemeſſen 
billiger. 


Cacao Caffe, oder geröfteter, gereinigter und fein 
qnablener Caen, pro Pfund 10 
Schwäche des Magens leiden, ſehr zu empfehlen.) 


Sgr. (Perſonen, die 


öhrfhberg, den 1. März 1851. 
N Eruſt Scholtz, lichte Burggaſſe. 


h.. Orts veränderung wegen 


ſind zu verkaufen 
von heute ab; geſchliſſene und ungeſchliſſene Federn, neue 
Daunen und einige Stück ſchon gebrauchte Betten bei der 
. rau Fleiſcher in Heriſchdorf, 
im Haufe des Nagelſchmied⸗Meiſter Herrn Carius. 


i, ßeinen weißen Rum, das Preuß. Quart 15 Sgr., 
Schottiſche und Küſten⸗ Heringe verkauft, um 


unit zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen 
Berthold Ludewig. 


GBHoͤhmiſche Bettfedern. 


— 


— 


** 


Altem hochgeehrten Publikum der Stadt Greifenberg und 
dun Umgegend zur gefaͤlligen Beachtung, daß ich zu dem be⸗ 
Ykhenden Jahrmarkt, als den 2. und 3. März, mit allen 


j Hk guten böhmiſchen Bettfedern dieſes Mal reichlich for: 


ttftin werde, und bitte unt s 
na 10 be N ei 5 Zuſicherung der reellſten Be 
2 Herrmann Stiasuy aus Wigandsthal. 
Mdbeidem Kürſchnermſtr. Hrn. Wans dorf gittauergaſſe. 
1 —. .. ̃ —— — — 
1 Bekanntmachung. 

Allwoch und Donnerſtag, als den 5. und 
Nina. e., find wir mit einem ganz gut 


alten Waarenlager in unſerm zeitherigen 


h Anl: Bot in Hirſchberg anweſend, wel: 
a Dir unſern geehrten Kunden im dafigen 
10 


1 Umgegend zur gütigen Beachtung, mit 
N ſtte hiermit ergebenſt anzeigen, uns mit 
wald werthen Beſuchen gütigſt erfreuen zu 
N Burghardt & Bartſch 
aus Langenbielau. 


867. Ein Klavier (17% Octave) iſt zu verkaufen. Bei wem! 
ſagt die Exped. des Boten. 

764. Zu verkaufen ſtehen 50 bis 70 Schock ſchoͤne, junge, 
ſtarke Win er p langen, das Schock zu 2 Fhaler, 
beim Revierfoͤrſter Scholz in Neu⸗Wieſe bei Pilgramsdorf. 
821. Gut eingebrachtes Wieſen⸗ und Kleehen iſt zu 
verkaufen bei > Weck e. 
Hirſchberg. Hirtengaſſe 1006. 


832. 10 Schock Haferſtroh 
find zu verkaufen. Näheres beim * ‚ 
Gaſtwirth Lorenz in Alt⸗Jauer 


Kauf ⸗Geſuche. 
781. Zu kaufen wird geſucht ein kleines ländliches 
Grundſtück, wo moͤglich mit etwas Graſe⸗ oder Obſt⸗ 
garten in der Umgegend von Hirſchberg, Warmbrunn und 
Schmiedeberg; auch würde eine abgeſonderte Lage bevorzugt 
werden. Offerten, worin Preis, Ortsname, Lage, Haus⸗ 
Nummer und Kaufbedingungen angegeben ſein muͤſſen, nimmt 
die Expedition des Boten, bis Mitte März an. 


822. Mehrere gebrauchte kupferne Farbekeſſel wer⸗ 


den zu kaufen geſucht. Adreſſen bittet man in der Exped. 


des Boten abzugeben. 


Zu ver miethen. 
856. Aeußere Schildauer Straße in Nr. 517 iſt eine Hin⸗ 


terſtube nebſt Zubehoͤr zu vermiethen. 


Sah. Ortsveraͤnderung wegen find zwei Stuben nebſt Zus 
behoͤr, vom 1, April d. 3. ab, zu beziehen bei dem 
Nagelſchmied⸗Meiſter Carius 
= in Heriſchdorf. 


Perſonen finden Unterkommen. 
855. Ein unverheiratheter Kutſcher, der nicht dem Trunke 
ergeben ift, der Fahren und die Ackerarbeit verſteht, findet 
ein Unterkommen. Bei wem? iſt zu erfahren bei 
der Wittwe Lange, Vermietherin, 
Schmiedeberg den 26. Februar 1851. 


844. Beim Dominio Lomnitz kann ein unverheitatheter 
Viehwärter ein gutes Unterkommen finden. N 
Lomnitz, den 27. Februar 1851. 


* 


Robert, Amtmann. 
— — — 


769. Ein tuͤchtiger Viehſchleuß er findet zum Vierteljahr 
ein gutes Unterkommen. Das Naͤhere bei dem Unterzeichne⸗ 
ten. Hirſchberg, Äußere Langgaſſe Nr. 1004. Otto. 


Lehrlings⸗Geſuche. a 

733. Ein gefunder wohlerzogener Knabe, welcher die Lon⸗ 

ditorei und Pfefferküchlerei erlernen will, findet 

unter billigen Bedingungen baldigſt ein Unterkommen beim 
Ponditor Knobloch in Löwenberg. 


— 


767. Einem Knaben, welcher Luſt hat die Brauerei zu 
erlernen, weiſet die Exped. d. Boten einen Lehrmeiſter nach. 


768. Ein gefunder, ſtarker Knabe, der die Backer⸗Pro⸗ 
feſſion erlernen will, kann ein baldiges Unterkommen 
finden. Das Naͤhere ſagt 
W. Menzel, Daͤckermeiſter. 
Landeshut den 10. Februar 1851. 


859. Perloren. 

Am vergangenen Sonntage, als den 23 d. M., iſt mir 
ein weiß⸗ und ſchwarzgefleckter Wachtel hund, auf den 
Namen „Fleury“ Hörend, in meiner Behauſung abhanden 

ekommen; der Wiederbringer erhaͤlt eine angemeſſene 


elohnung. F. Hoppe, im deutſchen Hauſe. 
f ' Einladungen. 
839 Ergebenſte Einladun 


Zur Faſtnacht ladet zur Zangmu fi und friſchen 
Pfannkuchen ergebenſt ein Zeller im Rennhuͤbel. 


860. Einladung. 
Auf kuͤnftigen Dienſtag den 4. März (zu Faſching) ladet 

Freunde und Bonner zu friſchen Pfannkuchen und Horn⸗ 

muſik ergebenſt ein a Döring in Straupitz. 

850. Zur Faſtnacht ladet Unterzeichneter nach Neu⸗ 

Schwarzbach freundlichſt ein. Fuͤr friſche Pfannkuchen 

und für ein gut beſetztes Muſik⸗Chor 8 0 ſorgen 

8 rau 


— 


8 Zur Faſtnacht, 
Dienſtag den 4. März, ladet zu friſchen Pfannkuchen 
und Flügel muſik nach Hartau freundlichſt und erge⸗ 
benſt ein Friedrich. 
857. Einladung zur Tanzmuſik 

Sonntag, den 2. Maͤrz, wo friſche Pfannenkuchen zu be⸗ 


kommen find, 8 5 8 3 
Wittwe Ruͤcker in Grunau. 


853. Dienſtag, als den Faſtnachts-Abend, 
ladet zur Tanzmuſik in den Schönfeld'ſchen 
Saal freundlichſt ein 
ER A. Mörſch in Warmbrunn. 
863. Auf Sonntag als den 2. März ladet 
5 Concert und Tanzvergnügen zur 
aſtnachtfeier nach Berb'sdorf ergebenſt ein 
N a 5 Wieland. 
814. Z ur Faſt nacht, 


Dienſtag den 4. März, ladet zu gut beſetzter Tanz muſik ein 
Hermsdorf u. K. i Tietz e. 


826. Zu Faſtnacht, Dienſtag den 4. März, ladet zur 
Tanzmuſik in den hieſigen Schügenſaal ergebenſt ein 
Schmiedeberg den 25. Februar 1851. Tſchoͤ pe. 
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Hachſter 160 J 1 1 1 7-2 
Mittler 12912010111 "ll 
Niedriger 127 J 118 =] 1 al] ai ae 


2 2 
837. Ei ul a d unn En 
Zum Concert Mittwoch den 5. März ladet Freunde m 
Sonner mit dem Bemerken Höflichft 5 daß 100 
auch Tanz ſtattfinden wird. (Muſik von Herrn Elger i 
Warmbrunn.) Petersdorf, den J. Maͤrz IL 


Körner, 


Wechsel- und Geld Cours. 
Breslau, 25. Februar 1851. 


Br. 


822, Kr 
3 52: 
32 2 Br 
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Wechsel-Conrse, Briefe. Geld. I EN 
Amsterdam in Cour, 2Mon 141½ — =. 2 
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Hirſchberg, den 27. Februar 1851. 
Perg, den I eee 


Der w. Wetzenſ g. Weizen Roggen Gerſte bon 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. l r 
Höchſter 2 1 — 17 — [ITI 5—;-Bll 
Mittler 1 28 — 124— 114 1E 
Niedriger] 1 25 — 122 — 112 Ui. 


Erbſen J Höchſter 1151 Mittler [IB] I 
Schönau, den 26. Februar 1851. k 
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